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[Von unſerem eigenen Korreſpondente n) 

ER Paris, Ende Dezember 1928. 
Die Schüſſe in Südamerika haben den Luganoer 
Fauſtſchlag Streſemanns übertönt. Die Völkerbunds⸗ 
taktit des Außenminiſters Briand, der von den franzöſiſchen 
Sozialiſten angeregte Ausſchuß des friedensbrechenden 
Staates aus dem Völkerbund und der Einfluß eines euro⸗ 
päiſchen Staatsmannes in einem ſüdamerikaniſchen Land, 
das ſind im Moment für Frankreich dringendere außenpo⸗ 
llitiſche Gegenwartsfragen als der oberſchleſiſche 
Streitfall. 2 . 
| Und doch find es nicht nur dieſe Aeußerlichkeiten, die 
Frankreich dazu bringen, ſich über die Angelegenheit Za⸗ 
lestis in möglichſtes Schweigen zu hüllen! der ober⸗ 
ſchleſiſche Fall it für Frankreich vor allem unange⸗ 
nehm. Hier läßt ſich an einem ganz praktiſchen Beiſpiel 
beweiſen, wie ſtark bereits die deutſch⸗franzöſiſche 
Verſtändigungspolitik trotz aller Hemmniſſe ihre Wurzeln 
geſchlagen. Frankreich hat ſich nicht etwa einfach an die 
110 55 ſeines polniſchen Bundesgenoſſen geſtellt, und es gibt 
er durchaus Menſchen, die ein noch innigeres Zuſam⸗ 
ö mengehen Frankreichs mit Densihlons 5 f 
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Kteiſen zum Ausdruck, daß die franzöſiſchen Sachverſtändigen 


am Montag Abend im Kaffee „Torſo 
dem der Polizeiagent Alfred Grauer 
Grauer wurde zum Telefon des Kaſſeehauſes gerufen und 
als er ſich dorthin begab, ein Aub 
rücks auf ihn. Zwei Schüſſe aus dem Revolver verletzten 
Grauer ſchwer. 
Krankenhaus überführt. Man ſpricht davon, der Anſchlag 
ſei aus politiſcher Nachſu nt anszefitt worden. da Grauer 
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währte Dr. Streſemann dem Korreſpondenten der „Baltimore 
Sun“ eine Unterredung, in der er ihm den Stand⸗ 
punkt der deutſchen Regierung über die Ausführungen des 
britiſchen Außenminiſters im Unterhaus und des Lordkanzlers 
im Oberhaus über die Nheinlandsräumung klarlegte. 
Dr. Streſemann erklärte u. a., daß man einer jo lebenswichti⸗ 
gen Frage, die Tatſache, daß der Verſailler Vertrag der deut⸗ 
ſchen Regierung ihrer Ueberzeugung einen begründeten Rechts⸗ 
anſpruch auf Räumung gebe, nicht einfach in den Hintergrund 
treten laſſen könne. Es handele ſich dabei nicht um juriſtiſche 
Debukationen, ſondern um die vernünftige loyale Ausle⸗ 
gung einer kurzen, aber äußerſt wichtigen Beſtimmung des 
Verſailler Vertrages. Wenn auch die britiſche Auffaſſung ſich in 
der Auslegung des Artikels 431 auſ einen anderen Artilel des 
Verſailler Vertrages, nümlich 429 ſtützt, jo ſei es doch unmüg⸗ 
lich, dabei ſoweit zu gehen, daß man die vorzeitige Nänmung 
des Rheinlandes von der effektiven Abtragung der deutſchen 
Neparationsſchuld abhängig mache, Es ſei überhaupt in⸗ 
tereſſant, daß die britiſche Regierung nicht immer die gleiche 
Anſicht wie jetzt vertreten habe. Um die Richtigleit der dent⸗ | 
ſchen Auffafiung, daß auch i 


hinſichtlich der Reparationen die Vor: 
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Die Rache ür Kolmar 


im Elſäſſer Autonomiſten⸗Prozeß die Anklage vertreten hat, 
wurde in Paris ein Attentat verübt. Der Täter iſt ein 
20jähriger Straßburger, namens George Benoit, der meh⸗ 
rete Schüſſe auf Fachot abgefeuert und ihn ſchwer verwun⸗ 
Das Attentat wirft ein grelles Licht auf die Ver⸗ 
hältniſſe im Elſaß. — George Benoit. 
Sie antworten nicht 
Poinenree und Briand antworten nicht auf die Erklärungen des 
Reichskanzlers. 
Paris. In franzöſiſchen politiſchen Kreiſen verſichert man, 
daß weder Poincatee noch Briand auf die Erklärungen des deut⸗ 


ſchen Reichskanzlers in der Reparations, und in der e 


frage antworten werden, da ein ſolcher Austauſch von 


klärungen geeignet ſei, eher Mißverſtändniſſe hervor⸗ 


zurufen, als ſie zu beſeiligen. Wegen der Erklärung des deut⸗ 
ſchen Reichskanzlers über die Nachprüfung der deulſchen Zah⸗ 
lungsfähtgteit bringt man in ſehr gut unterrichteten zolitiſchen 


ſich kategoriſch der Repſiſion des Dawesplanes widerſetzen wer⸗ 
den, da ſeit Anwendung des Planes nichts eingetreten ſei, was 
die Annahme zulaſſen würde, daß die deutſche Zahlungs fähigkeit 


vi, ſich vermindert habe. 
riedens in Oſteuropa dient. e man no 


Ein poinfher A ſch aß in Agruam? 


Belgrad. Wie aus Agram gemeldet wird, wurde 
ein Muſchlag verübt, 


m Opfer fiel. 


ſchoß ein Uubekannter hinter⸗ 


Er wurde in bedenklichem Zuſtande ins, 


als Agent der Ahramer Poſiſei Nrieſſchaften. die für Ste⸗ 


| fan Radiiſch belastend geweſen ſelen, der Bolizeinenjettur 4 5 
F l N lich muß jene Grundlage des Friedens ſtark fein.“ (). 


überliefert abe. 
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Ktonprinzenſtraße 6, ſowie durch die Kolporteure. 


An 


land nach dem Verſailler Vertrag 
deutſche Auffaſſung finde außerdem in der gemeinſamen Erklä⸗ 
rung von Wilſon, Clemenccau und Lloyd George, 
in der es heißt, daß, wenn Deutſchland vor 1935 Beweiſe jeines 
guten Willens und ausreichende Garantien für die Erfüllung 
ſeiner Vertragsverpflichtungen gegeben habe, die beteiligten 
alliierten und aſſociierten Mächte bereit ſein würden, eine Ver⸗ 


einbarung über die frühere Beendigung der Bejegungsperiode 


zu treffen. Dr. Streſemann ſtellte ſodann die Frage, ob man 
etwa beſtreiten wolle, daß Deutſchland Beweiſe ſeines guten 
Willens und ausreichende Garantien im Sinne dieſer Erklärung 
gegeben habe. Nach alledem, fo erltärte Streſemann, halte ich 
mich für berechtigt, zu erwarten, daß uuſere juriſtiſchen Ar⸗ 


gumente auf die Dauer nicht ohne Wirkung bleiben und 


S 


daß fie zuſammen mit den nicht weniger ſtarken politiſchen und 


moraliſchen Argumenten dazu führen werden, 
deutſchen Gebietes, dieſes letzte militäriſche Ueberbleibſel aus 
dem Weltkrieg, endlich zu beſeitigen. 3 


—— 


agungen der ‚Sesiahftiigen / 


Arbeiter⸗ 


deren Besprechung zu unterziehen. Für dieſe Sitzung, die unter 
dem Vorſitz von J. Namſan Macdonald ſtattfinden wird, iſt 


tagt die Exekutive der S. A. 
Henderſon. Auf der Tagesordnung dieſer Sitzung ſteht vor 
allem auch die Stellungnahme zu den 
Außerdem werden eine große Neil organiſatoriſcher Fragen zu 
behandeln ſein. Unter Diefen figuriert auch der Vericht Emile 
Vandervelde über die Lage der ſozialiſtiſchen Bewegung in Ar⸗ 
gentinien. Vor der Sitzung der Exekutive tritt das Bureau der 
S. A. J. zur Erledigung geſchäftlicher Fragen zuſammen. Alle 
Sitzungen werden im Transport⸗Houſe, 


‚Bechiel in der Reiſeroute Haovers 

Neuyork. Wie aus Waſhington gemeldet wird, hal der 
zukünftige Pröſident Hoover ſeine Reiſeroute plötzlich geän⸗ 
dert und ſich direkt nach Waſhington eingeſchifft. Präſident 


terrichtet worden. K 
in Amerika nach alter Ueberlieſerung üblich war, daß der neue 


ſeines Vorgängers endgültig abgelaufen war. 
Berlin. Wie die „Voſſiſche Zeitung“ zur plötzlichen Rückkehr 
Hovvers nach Waſhington berichtet, wird die Aenderung des 


frage in Verbindung gebracht, da Hoover unter allen Umſtänden 
mit dem in den erſten Januartagen in Washington eintreffenden 
Reparationsgeneralagenten Parker Gilbert verhandeln wolle. 
Das „Berliner Tageblatt“ teilt dazu mit, es liege auf der Hand, 
daß erſt Hoover die Aufgabe zufallen werde, zu der eigentlichen 
Endregelung praktiſch Stellung zu nehmen. 2 


Riga, Wie aus Moskau gemeldet wird, wird dort ofſiziell 


Fragen mit führenden Perſönlichleiten der Sowjetunion zu ber 
ſprechen. Das bedeutet, daß Sowjetrußland bereit wäre, ent⸗ 
gogen ſeiner bisherigen Einstellung die Wiederanknüp⸗ 
fung der 

ſtützen. 


„Das Land der großzen Ideen“ 


2 


bezug guf fremdes Gu u. Ut 
nur in der Abwehr des fremden Egoismus beſtehen. Folge 


die Beſetzung 


dieſen Ländern gemeinſamen, aktuellen Probleme einer beſon⸗ 


der 8. und 9. Februar feſtgeſetzt worden. Am 10. und 11. Februar 
8. unter dem Vorſitz von Arthur 


wo die Labour Party 
ihre Hanpiburenn jeit einem Jahre eingerichtet hat, flattfinden. 1 


Coolidge iſt von dem bevorſtehenden Eintreffen Hoovers un⸗ 
Die Tatſache überraſcht umſo mehr, als es 


Prüſident die Hauptſtadt nicht aufſuchte, bevor die Amtszeit ; 


Beziehungen zu London nach Kräften zu untere 


Abrüſtungsproblemen. 


Reiſeplanes Hoovers in politiſchen Kreiſen mit der Reparations⸗ 


stimmungsumſchwung in Rußland? ® 


Warſchau,. Unter der Ueberſchrift Das Land der gro 
ßen Ideen“ charakteriſtert die Zeitung „Glos Prawdy“ das 
polniſche Volt und ſeine internationale Bedeutung mit folgen 
den Worten: „Wir Polen find eine der allerbeſtändigſten Grund 
lagen für die Entwicklung der allgemeinen menſchlichen Werte i 
Wir find frei von jedem Egoismus und jeder Begehrlichleit in 
! oder Territorium.  Unfere Aufgabe bann 


D 


erklärt, daß man eine Rußlandreiſe engliſcher In⸗ 8 ir 
dbuftrieller und Kaufleute freudig begrüßen und den 
Gäften Gelegenheit geben würde, die England intereſſierenden 


* 


Die Reparations- und Anſchlußfrage 

Paris. Die Kundgebung führender deutſcher Staats⸗ 
männer in der Reparations⸗ und Anſchlußfrage hat in der 
franzöſiſche n Preſſe wieder eine lebhafte Aufregung hervor⸗ 
gerufen. 

Der „Temps“ befaßt ſich in einem Leitartikel „Mit den deut⸗ 
ſchen Hoffnungen“. Nach ſeiner Meinung läuft die Haltung des 
Reichskanzlers Müller, der in den Deutſchen die Illuſion einer 
neuen Prüfung der deutſchen Zahlungsfähigkeit unterhalten 
wolle, Gefahr, zu ernſten politiſchen Unannehmlichkeiten zu füßh⸗ 
ren, wenn die ſogenannten Hoffnungen ſich als eitel heraus⸗ 
ſtellen ſollten. Die tauſendmal wiederholten Behauptungen der 
berufendſten deutſchen Staatsmänner würden in nichts die tat⸗ 
ſächliche Lage ändern. Sie würden nur noch mehr das Miß⸗ 
trauen der Alliierten wachrufen und eine Atmoſphäre ſchaffen, 
die die endgültige Löſung der Reparationsfrage ſchwieriger ge⸗ 
ſtalten müſſe. — Auch die Reden über den Anſchluß werden vom 
„Temps“ vom politiſchen Geſichtspunkt aus als ungelegen an⸗ 
geſehen. Die vom Miniſter Koch angewandte Taktik, die Ein⸗ 
richtungen und Verwaltungsorganiſationen Deutſchlands und 
Oeſterreichs einander anzuf aſſen, wird vom „Temps“ als geführ- 
licher bezeichnet, als die brutale Forderung des Rechtes, die Ver⸗ 


einigung ſogar gegen den Geiſt und Buchſtaben der Verträge 


durchzuführen. In Wien wie in Berlin könne man nicht ver⸗ 
kennen, daß dieſe Frage ſich nicht mit Erfolg vor den Völkerbund 
ſtellen laſſen werden könne, wo ſich niemals eine notwendige 
Einmütigkeit finden laſſen werde, um den Beſtrebungen, der 
Pangermaniſten Recht zu geben. Ferner dürfe man nicht ver⸗ 
kennen, daß man mit dem Willen gegen den Geiſt und gegen den 
Buchſtaben der Verträge zu einem neuen europäiſchen Kriege 
drängen werde. 


Keine Eniſpannung in Afghaniſtan 

Wie aus Moskau gemeldet wird, ſind dort über die politi⸗ 
ſche Lage in Afghaniſtan neue Nachrichten eingelaufen. Danach 
foll ſich die Lage Aman Ullahs in Kabul ſelbſt gefeſtigt haben. 
Trotzdem ſei noch keine Entſpannung eingetreten. Die Auf⸗ 
ſtändiſchen beabſichtigten, einen neuen Generalangriff auf Ka⸗ 
bul zu unternehmen. 

Die in Kandahar eingetroffene Mutter Aman Allahs 
wird den Verſuch machen, mit den Führern der Auſſtändiſchen zu 
verhandeln, um dem Kampf ein Ende zu machen. 
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Den Opfern der Ruhrbejegung. 


den am Oſterſonnabend 1923 von den Franzoſen erſchoſſenen 
13 Kruppſchen Arbeitern, wurde auf ihrer Begräbnisſtätte 
in Eſſen ein Denkmal geſetzt. 


Die 3 Nr. 68 
ie Braut Ar. 
a Roman von Peter Bolt. 
32) 
Verſtehen Sie doch, um was es ſich in dieſem Land handelt! Die 
Leute brauchen Weiber, menſchliche Lebeweſen weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts, nichts weiter. Haben Sie das nicht ſchon in London 
verſtanden? Wäre Aſhton nicht leer ausgegangen, hätte er bloß 
ein Weib, irgendein Weib bekommen, er hätte zufrieden das 
Schiff mit ſeiner Braut verlaſſen, hätte Kinder mit ihr gezeugt 
und ſich nie um jene Nummer 68 gekümmert, die jetzt all ſein 
Sinnen ausmacht und zu der er ſich in einer hochdramatiſchen 
Nolle eingeſtellt hat, die ihm wirklich nicht zukommt. Seien Sie 
froh, daß die Sache ſo ausgegangen iſt! Vergeſſen Sie dieſen 
Aſhton, befaſſen Sie ſich nicht weiter mit ihm, ſtreichen Sie ihn 
aus Ihrem Leben aus. Glauben Sie mir, es it das beſte, dus 
Sie tun können!“ g 
Frau Parker ließ den Kopf hängen. „Er hat ſein Leben 
für mich hergeben wollen!“ liſpelte ſie, kaum hörbar. 
„Wiſſen Sie denn nicht, daß die zwei mächtigſten Inſtinkie 
im Menſchen Geſchlechtsinſtinkt und Lebensinſtinkt find? And 
1 unter dieſen beiden der erſte der ſtärkere iſt? Wie oft un⸗ 
terdidnen die Menſchen ihre Lebensinſtinkte dem Geſchlechtstrieb? 
Auch Ashton hat das getan. Das hat ſich dann letzten Endes 
faft bis zur Poſe des Heldenhaften geſteigert... Wie die brün⸗ 
ſtigen Hirſche würden ſie hier alle für ein Weibchen den Kampf 
auf Leben und Tod führen. Aber mit einer wirklichen, tiefen 
Liebe der ſich ſuchenden Auserwählten hat das nichts zu tun!.“ 
„Und das ſteht für alle Menſchen hier, für alle?“ 
„Nein, nicht für alle... Sie und ich, wir find vielleicht au⸗ 
ders...“ Der Satz brach das Geſpräch jäh ab. ; 
So ſaßen ſie eine Weile und ſprachen kein Wort. Evelyne 
Parker hatte ſich weggewandt. Und als ſie ſpäter ihr Köpfchen 
zurückdrehte, ſah ſie den Amerikaner mit zu Boden geſenktem 
Blick. „Alſo, ich und Sie, wir ſind vielleicht anders?“ ſagte ſie. 
„Sie meinen, wir beide ſeien anders?“ 


Einſturzkataſtrophen in Frankreich 


Der Neubaueinſturz in eumur — Acht Tote und fünf 
Verletzte — Sechs per zwei weiterer Neubaueinſtürze 


Paris. Bei der Einſturzkataſtrophe in Seumur find nach 
den neueſten Meldungen acht Tote und fünf Verletzte zu be⸗ 
klagen. Bei dem eingeſtürzten Neubau handelt es ſich um einen 
in Eiſenbeton ausgeführten 80 Meter langen und 2 Meter hohen 
Schuppen der Kavallerieſchule, in dem Automobile, Kanonen 
und ſonſtiges Kriegsmaterial untergebracht werden ſollte. Die 
Bauarbeiten ſtanden kurz vor dem Abſchluß und 20 Arbeiter 
waren nur noch mit der Inneneinrichtung beſchäftigt. Am Mon⸗ 
tag nachmittag wurden die Arbeiter plötzlich durch ein dumpfes 
Knacken in den Wänden aufgeſchreckt. Kurz darauf brachen die 
Mauern, die Decken, die Verſchalung und die Träger wie ein 
Kartenhaus zuſammen. In wenigen Augenblicken wurden die 
Rettungsmaßnahmen organiſiert, an denen ſich vor allem die 
Beſucher der Kevallerieihule und die Feuerwehr von Seumur 


Weihnachtsfrieden unter Baſonenen 

Hinter den Tannenreiſern der Weihnachtsmärchen ſtarrt die 
5 von Bajonetten. Die europäiſchen Staaten halten unter 
Waffen: 


Frankreich 680 000 Mann 
England 512 000 „ 
Polen 264000 m» \ 
Italien 250 000 
Tſchechoſlowakei 127 000 
Belgien 66 000 C 

0 Deutſchland 100 00%ũ u 
Rußland 562 000 


Rund 2 Millionen Männer ſtehen in Europa im ſtehenden 
Heer unter Waffen. Sie warten ab. Sie werden auf den 
neuen Krieg gedrillt. Sie werden mit den modernſten Kampf⸗ 
mitteln ausgerüſtet. Man ſpricht vom Frieden, aber man rüſtet 
zum Krieg. f 

11 Millionen Menſchen ſind im Weltkrieg 1914 bis 1918 
gefallen, 7 Millionen auf ſeiten der Entente, 4 Millionen auf 
der Seite der Mittelmächte. 12 Prozent aller euro äiſchen 
Männer zwiſchen 18 und 45 Jahren ſind im großen Kriege in 
den Tod gegangen. Eine furchtbare Dezimierung! Die Toten 
des Weltkrieges und die in Waffen ſtarrende Welt von heute — 
es iſt der furchtbarſte Kontraſt gegen die weihnachtliche Frie⸗ 
denspredigt, der denkbar iſt. 


| Die Flamen prokeſtieren 
Flämiſche Beſchwerde bei dem Völkerbund und den europäiſchen 
Regierungen. 

Brüſſel. Der Hauptausſchuß der flämiſchen Nationalen Be⸗ 
wegung hat dem Völkerbund und den europäiſchen Regierungen 
ein Beſchwerdeſchreiben zugehen laſſen, in dem gegen 
die Weigerung der belgiſchen Rͤgierun die Flamenführer 
zu begnadigen, Verwahrung eingeldgt. wird. Es wird feſt⸗ 
geſtellt, daß die Verweigerung der Begna 
trag von Verſailles verſtößt. 0 


Rücktritt des jugoflawiſchen Kabinetts? 

Belgrad. Miniſterpräſident nete iR am zwei⸗ 
ten Weihnachtsfeiertag aus Ah wieder in Belgrad 
eingetroffen. Seine frühzeitige Rückkehr wird mit dem be: 
vorſtehenden Rücktritt ſeines Kabinetts in Zuſammen⸗ 
hang gebracht. Miniſterpräſident Koroſetſch hatte noch am 
gleichen Tage eine Unterredung mit dem Chef der demokra⸗ 
tiſchen Partei, Wukitſchewitſch und dem Chef der Mo⸗ 
hammebdaniſchen Partei, Spaho. Man nimmt an, daß Ko⸗ 
roſetſch den Rücktritt ſeines Kabinetts noch am Donners⸗ 
tag dem König erklären wird. a 


Auch eine Weihnachtsüberraſchung 


Paris. Der ſchwediſche Geſandte in Paris, Bondi, fit 
nach einer Meldung aus Verviers am Montag im D⸗Zug Paris: 
Warſchau das Opfer von Eiſenbahndieben geworden, die 
den Koffer ſowie die Pelze des Geſandten und die ſeiner Gat⸗ 
Ar aus dem Abteil ſtahlen, als ſich beide im Speiſewagen auf⸗ 

ielten. 


Als Steve Parker zwei Tage ſpäter mit feinem ſchweren 
Nuckſack auf dem Rücken und dem Spaten und Hacken auf den 
Schultern vor ſeinem Hauſe eintraf, war ſeine Frau eben fort⸗ 
gegangen, um Einkäufe zu beſorgen. 

Parker entledigte ſich ſeiner Laſt. Dann ſah er ſich beſorgt 
im Haus um. Alles war auf dem gewohnten Platz. Der Boden 
war gefegt, das Kochgeſchirr blankgeputzt. Es war klar, daß 


ſeine Frau nicht weit ſein konnte. Er öffnete den Sack und nahm 


behutſam ein Päckchen daraus hervor. Es war ein wollener 
Strumpf, in den etwas Maſſiges hineingeſteckt war. Er zog es 
heraus. Ein fauſtgroßes Stück Geſtein, überall von glitzerndem 
Gold durchädert, kam zum Vorſchein. Einen Augenblick lang wog 
es Parker in der Hand, ſah es mit einem verliebten Blick an 
und ſtellte es vorſichtig auf die Mitte des Tiſches hin. Dann 
griff er in feine beiden Hoſentaſchen und holte aus ihnen nach⸗ 
einander fünf Goldnuggets von verſchiedener Größe hervor. Cs 
waren darunter zwei von der Größe einer Walnuß. Er ſtellte 
fie rund um den großen Goldklumpen auf. Und holte noch einen 
. Beutel hervor, ſuchte ein Stück weißes Papier 
nd ſchüttelte behutſam den Inhalt des Beutels darauf. Es 
waren Goldkrumen, ein ganzer Haufen Goldkrumen ; 

Da klopfte es. Parker warf erſchrocken das Tiſchtuch über 
ſeinen Schaßz hin. Es war Frau O' Donnogan. Sie ſteckte 
bloß ihren Kopf durch die Türſpalte. 

„Seien Sie wegen Evelyne unbeſorgt, Mr. Parker. Sie iſt 
bloß einholen gegangen. Es fehlt ihr nichts, ſie iſt wieder ganz 
wohl, hat alles gut überſtanden! Es war ja eine ſchreckliche Auf⸗ 
regung! Aber alles iſt gut ausgegangen. Bin immer mit ihr 
geweſen, auch bei Nacht, weil fie ſolche Angſt gehabt hat. Aber 
nun iſt alles gut. Machen Sie ſich weiter keine Sorgen, Mr. 
Parker, alles iſt nun beim Beſten! Haben Sie Glück gehaht? 
Ich möchte, Ihr Pech würde einmal gründlich aufhören und Sie 


würden reich werden und wir alle mit Ihnen! Hier kommt. 


übrigens Ihre Frau eben zurück. Evelyne! Evelyne! Ihr 
Mann iſt da! Ich geh' aber jetzt, damit ich Sie bei Ihrem Wie⸗ 
derſehen nicht ſtöre.“ 

Frau Parker war eben noch zur rechten Zeit nach Hauſe ge 
kommen. Mit wenigen Worten gelang es ihr, ihren Mann zu 


digung gegen den Ver⸗“ 


Inne, ſehr reich! Und du, nur du haft mir diefes Glück gebracht!“ 


tatkräftig beteiligten. Von den Toten ſind vier Italiener und 
vier Franzoſen. In Seumur ſelbſt ſind als Zeichen der Trauer 
alle öffentlichen Weihnachtsfeiern abgeſagt worden. 

Bei einem Neubaueinſturz in Lille verunglückten drei Ar⸗ 
beiter, die teilweiſe mit ſchweren Schädelverletzungen ins 
Krankenhaus eingeliefert wurden. f 

Ein weiterer Neubaueinſturz wird aus Sain⸗Le⸗ 
Noble bei Douai gemeldet, wo gleichfalls drei Arbeite ſchwere 
Verletzungen davontrugen. 


Paris. Die Einſturzkataſtrophe in der Kavalle⸗ 
rieſchule in Seumur wird darauf zurückgeführt, daß der Bau⸗ 


unternehmer die Stützungsgerüſte, die bei Zementbauten erſt na}; 
einem Monat fortgenommen werden dürfen, zu früh entfernt hat 


Iwei große Hotel brände in Amerika 
und Schweden 
12 Tote, zahlreiche Verletzte. 


Neuyork. In. Akron (Ohio) brach aus bisher unbekannter 
Arſache im Parkhotel ein Feuer aus, das fi ſehr raſch auf 
das ganze Gebäude ausdehnte. Das Hotel wurde hauptfächlig 
von Handwerkern und Angeſtellten aufgeſucht, die in den um⸗ 
liegenden Gummifabriken beſchäftigt waren. Bei der allgeme!⸗ 
nen Panik konnten ſich ſechs Perſonen nicht mehr rechtzeitig in 
Sicherheit bringen und verbrannten am lebendigen Leibe. Eine 
Anzahl anderer erlitt mehr oder weniger ſchwere Brandwunden. 
Das Hotel brannte vollkommen aus. 


* 


Upſala. In einem Hotel in Tidaholm brach am erſten 
Feiertag ein Großfeuer aus, dem ſechs Menſchenleben zum 
Opfer fielen. Die Flammen fanden an der Inneneinrichtung 
ſo reiche Nahrung, daß es den in den oberſten Stockwerken ſich 
aufhaltenden Perſonen nicht mehr möglich war, ſich rechtzeitig 
in Sicherheit zu bringen. Als es der Feuerwehr endlich gelang, 
ſich einen Weg durch die Flammen zu bahnen, konnte ſie nu: 
noch verkohlte Leichen bergen. Andere Angefbellte und Gäſte 
konnten ſich im letzten Augenblick unter dramatiſchen Umſtän⸗ 
den vetten. Ehe die Feuerwehr Herr der Flammen werden 
konnte, hatte das Feuer auf ein Nebengebäude übergegriffen, 
das ebenfalls vollkommen eingeäſchert wurde. 


Profeſſor Dr. Ferdinand Berkner 
der bekannte Prähiſtoriter an der Univerſität München, feiert 
am 28. Dezember feinen 60. Geburtstag. 


faſt vor innerer Erregung. Er hat das viele Gold hier auf de: 
Tuche liegen, das viele Gold hier, das doch nur eine kleine Probe 
war aus dem Goldfund, den er dort draußen gemacht hatte und 
von dem noch niemand etwas weiß. Nur er allein. Und ihn 
brannte der Wunſch, ſeinem Weib das große Glück mitzuteilen. 
Aber was war das für eine Geſchichte, die ſich hier in ſeiner Ab⸗ 
weſenheit ereignet haben ſollte? Er zögerte noch einen Augen⸗ 
blick lang, Dann konnte er aber dem großen Glücksgefühl, von 
dem er erfüllt war, nicht länger ſtandhalten. Er ſchlug das 
Tiſchtuch zurück und wies auf das Gold hin. ann 
„Das ift unſer Und noch viel. viel mehr! Wir find reich, Evo⸗ 
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Er nahm den großen Goldklumpen und legte ihn ſeiner Frau 
in die Hand. Stumm und ergriffen hielt ſie ihn und betaſtete 
ihn mit ihren Fingern. Er war kühl, kühles Gold. Oder 
waren ihre Finger ſo heiß? Dann legte er ihr die fünf Nuggets 
in die andere Hand. Und hielt ihr das Papier mit den Gold⸗ 
krumen vor die Augen. Sie ſaßen ſo minutenlang ſtumm da, 
ergriffen und überwältigt. Mit dem Gold in der Hand. Da an 
ſprang Parker plötzlich zur Tür und ſperrte ſie ab. a 

„Kein Menſch darf es auch nur ahnen, Evelyne! Nicht ein⸗ 
mal ahnen! Es muß ein großes Geheimnis bleiben, bis alfes 
geſichert iſt! Und jetzt muß man raſch handeln! Das Nächſte, 
was zu geſchehen hat, iſt, daß ich nach Perth fahre. um die Clatins 
für die Fundſtätte zu verlangen. Ich hab von dem Ort eine 
Skizze gemacht, die Lage und die Entfernungen abgemeſſen, ſo 
genau ich es konnte, und den Fundort ſelbſt an Ort und Stelle 
bezeichnet. Sobald ich die Claims in der Hand habe und mein 
Eigentumsrecht geſichert iſt, gehe ich gut ausgerüſtet mit Jimmy 
Sleigh hinaus und hole mir ſo viel Gold herein, wie nur mög⸗ 
lich. Das andere kommt dann ſpäter.“ 

„Wann willſt du das machen, Steve?“ 

„Am liebſten noch heute. Es wäre vielleicht am beſten, 
wenn ich noch mit dem Abendzug fahren würde. Aber ich fürchte, 
daß ſich die Leute hier gleich gewiſſe Gedanken machen würden. 
Wenn ein Proſpector von Coolgardie nach Perth fährt, am ſelben 
Tag, an dem er aus dem Buſch nach längerer Abweſenheit zus 
rückgekehrt iſt, ſo kann das bloß eines bedeuten: er hat Gold 


— 


85 Doch ſtatt einer Antwort ſprang der Amerikaner auf. beruhigen. „Ich werde dir nachher die ganze unwichtige Ange⸗ gefunden und holt ſich die Claims. Ich darf die Leute nicht auf 
f „Es iſt höchſte Zeit, daß ich jetzt zur Arbeit gehe! Ver- legenheit ſchon erzählen. Du ſiehſt doch, ich bin wohauf. Nun dieſen Gedanken bringen! Ich muß verteufelt aufpaſſen, ich, der 
„geſſen Sie nicht, eins von den Pulvern einzunehmen, bevor Sie | möcht' ich aber wiſſen, wie es dir ergangen iſt?“ | Pechvogel Parker, daß mir der Biſſen nicht aus dem Mund her⸗ 
j zu Bett gehen!“ Sie zog ihn zärtlich zu ſich, küßte ihn und ſchaute ihn fra | ausgeſtohlen werde! Aber ich muß dennoch raſch nach Perth, muß 

15 Und ſchon war er weg. gend an. Parker wußte nicht recht, was er tun ſollte. Er barſt I mich beeilen! Wie ſoll ich das nur machen?“ (Fortf. folgt.) 
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nehmigte den Abſchluß für 


fügung 


Freitag, den 28. Dezember 1928 


Polniſch -Schleſien 


Nach den Feiertagen 


Sie liegen wieder einmal hinter uns, die von vielen ſo 
ſehnſüchtig erwarteten „hochheiligen“ Weihnachtsfeiertage. 
Allzu raſch vergingen ſie, nur nicht dem, der ſo recht keine 
Feſtesfreude aufbringen konnte. 

3 wer 10 f u könnte * lic 9 1 

Es langt ja ſo knapp zum äglichen, geſchweige zu a 
den guten 225 appetitlichen Sachen und EEK, von 
denen die Läden re, waren und zu bitteren Ver⸗ 
gleichen geradezu herausforderten. And was ſollten erſt 
die Allerärmſten ſagen! Gewiß, man ließ ihnen wohl auch 
eine Feſtesgabe zukommen, durch dieſen oder jenen karita⸗ 
tiven Verein. Aber es war ein Broſamen, der ihnen keines⸗ 
wegs das ewige Geſpenſt der Sorge, des immerwährenden 
Elends verſcheuchte. Und vielleicht fühlen ſie heute dieſes 
umſomehr. Das werden die vielen Feſtbäumchen, die hier 
und da in den Gemeinden öffentlich aufgeſtellt wurden, auch 
nicht ändern. Mögen 


ſie noch ſo ſchön geputzt ſein, wie etwa 
das auf dem Kattowitzer Theaterplatz. Und möge man auch 
noch ſo ſchön ſingen und muſizieren. Die wirklich Armen 
haben dafür ſehr wenig Sinn gehabt, ſie zo en es vor, ihre 
bittere Armut zwiſchen ihren vier kahlen Wänden zu ver⸗ 
ſtecken. Den beabſichtigten Zweck erreichte man mit dieſen 
öffentlichen Weihnachtsfeiern nicht. Wen ſie anzogen, wa⸗ 
ren die, die von der Armut keine Ahnung haben und nur 
ein billiges Vergnügen ſchnorren wollten. ; 

m allgemeinen verliefen alle rn e ziemlich ge⸗ 
räuſchvoll. Am Weihnachtsabend wurde nach altem Brauch 
anſtändig der Chrobok 15 den weshalb man auch Hun⸗ 
derte von ſchwankenden und gröhlenden Geſtalten ſah. Und 
an den folgenden Tagen herrſchte der übliche Rummel, be⸗ 
ſonders in Katowitz. Natürlich fehlte es auch an dieſen Ta⸗ 
gen an Schnaps⸗ und Bierleichen nicht; glücklicherweiſe wa⸗ 
ren ſie nicht ſehr zahlreich. De mußte die Polizei 
verſchiedentlich eingreifen und die Störenfriede zur echt⸗ 
weiſen. Zu größeren Schlachten kam es aber nicht, auch 
nicht auf den Dörfern. . 


Hetr. Verlängerung der Polizeiſtunde 
für Silveſter 

Alle diejenigen Hoteliers, Gaſtwirte bezw. Reſtaurateure, 
Cafetiers uſw., welche eine Genehmigung zwecks Verlängerung 
der Polizeiſtunde in der diesjährigen Silveſternacht erlangen 
wollen, müſſen alsbald entſprechende Anträge an das zuſtändige 
Polizeikommiſſariat oder aber an das Polizeikommando ein⸗ 
reichen. Dieſe Geſuche müſſen mit Stempelmarken im Werte von 
3 Zloty verſehen werden. Bezüglich Ausſchank von alkoholiſchen 
Getränken iſt ſeitens der Wojewodſchaft eine beſondere Erleich⸗ 
terung vorgeſehen worden. Es können in dieſem Jahre am 31. 
Dezember den ganzen Tag Spirituoſen verabfolgt werden, wäh⸗ 
rend beiſpielsweiſe im Vorjahr mit dem Alkoholausſchank erſt 
um 8 Uhr abends begonnen werden durfte. In dem vorliegen⸗ 
den Falle handelt es ſich um ein behördliches Entgegenkommen, 
da eine Genehmigung für den Alkoholausſchank mit Rüchſicht auf 
das Ausſchankverbot für Lohn⸗ und Vorſchußtage nicht offiziell 
erteilt werden kann. N 


Jahres hauptverſammlung 
der Friedenshütte A.-G. 


Die Haupkoerfonmung der Friedenshütte A.⸗G. ge⸗ 

für das am 30. Juni 1928 endende 
Geſchäftsjahr und gleichzeitig die gemäß der Verordnung 
des polniſchen Staatspräſidenten aufge tellte Eröffnungs⸗ 
bilanz für den 1. Juli 1928. Das abgelaufene Geſchäſts⸗ 
jahr hat einen Gewinn von 771879 Zloty gebracht, wovon 
38 594 Zloty dem Reſervefonds 
733 285 Zloty auf das Konto des Spezialreſervefonds zuge⸗ 
tragen worden mit der Maßgabe, daß die im Geſchäftsjahr 
1928/29 fällige Vermögens⸗ und Einkommenſteuer zu Laſten 
dieſes Kontos verrechnet werden kann. Mit Wirkung vom 
1. Januar iſt der Friedenshütte ein Teil des Gräfl. Bal⸗ 
leſtremſchen Grundbeſitzes angegliedert worden. Als Folge 
dieſer Fuſion iſt eine Erhöhung des Aktienkapitals von 20 
auf 47 Millionen Goldzloty erfolgt. Von weſentlichen Be⸗ 
triebserweiterungen im Verlaufe des Geſchäftsjahres iſt zu 
erwähnen die Inbetriebnahme eines 100⸗To.⸗Martinofens, 
die Errichtung einer Schaufelfabrik, einer Säge⸗ und einer 


Radſatzfabrik auf der Friedenshütte ſowie die Erweiterung 


der Spiralbohrer⸗ und Kettenfabrik auf der Baildonhütte. 
Die auf Umlaufzloty umgeſtellte 3 2 für den 1. Juli 
1928 weiſt als Aktiva folgende Poſten auf: Immobilien und 
Mobilien 130 644 403 Zloty, Materialien und Produkten⸗ 
beſtände 32 621 092 Zl., Effekten und 5 00 
14 246 461 Zl., Kaſſenbeſtand 108 089 Zl., Wechſelbeſtand 
542 433 Zl., Debitoren 24542 452 ZI. Die Paſſiva jtellen 
fi wie folgt: Aktienkapital 70 Mill. Zl., Reſervefonds 
3 443 088 305 Spezialreſervefonds 1 698 088 Zl., Amortiſa⸗ 
tionsfonds 33 700 740 Zl., Hypotheken 2 562 Zl., Banken 
11 040 304 31., Darlehen I 32 496 157 al, Darlehen II 
13 350 000 Zl., Kreditoren 34824819 Zl., Tranſitoriſche 
Paſſiva 2 149 083 Zloty. f 


altowitz und Umgebung 
Anweiſungen für die Benutzung der ſtädtiſchen Eis⸗ 
bahnen. 

Bei Benutzung der ſtädtiſchen Eisbahnen im Kattowitzer 
Südpark müſſen folgende Anmeijungen ſtrikte Beachtung finden: 
Das Rauchen, Wegwerfen von Papier, Steinen und anderen 
Abfällen iſt zu unlerlaſſen. Die Eisfläche darf nur mit ange⸗ 
ſchnallten Schlittſchuhen betreten werden. Jeder Eisläufer be⸗ 
tritt die Eisfläche auf eigene Gefahr. Irgendwelche Schaden⸗ 
erſatzleiſtungen, die ſich bei Benutzung der Eisfläche evtl. er⸗ 
geben könnten, werden von vornherein abgelehnt. Die Eisbahn 
wird in der Zeit von 10 Uhr vormittags bis 1 Uhr nachmittags 
und 2 Uhr nachmittags bis 10 Uhr abends für die Benutzung 
freigegeben. Die größere Eisfläche am Nordrande des Süd⸗ 
paris ſtehl den fortgeſchrittenen Eisläufern, dagegen die klei⸗ 
nere Eisfläche an der ulica Kosciuszli den Anfängern zur Ver⸗ 
Es iſt noch zu bemerken, daß den Anweiſungen des 
ſtädtiſchen Auſſichtsperſonals ſtets Folge zu leiſten iſt. 


* n 


ugeführt wurden und 


genannte Grube zu verzeichnen hat. 
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2. Blatt des „Boltswille“ 


Freitag, den 28. Dezember 1928 


n A 


Die polniſchen Direltoren 
in der ſchleſiſchen Schwerinduſtrie 


Faſt ein jedes ſchleſiſche Hüttenwerk und jede Kohlen⸗ 
rube hat bereits einen polniſchen Direktor. In den mei⸗ 
ten Induſtriebetrieben find es gar mehrere Tide Herrn, 
die ſich hier bei uns ein Plätzen gehn t und gefunden ha⸗ 
ben. Viele von ihnen — wahrſcheinlich die meiſten — wa⸗ 
ren vorher hohe Würdenträger im polniſchen Staate gewe⸗ 
ſen und ein anſehnlicher Prozentſatz von ihnen, waren ſelbſt 
Miniſter geweſen. Freilich muß auch ein Miniſter a. D. 
leben und womöglich noch beſſer, als er als Miniſter gelebt 
hat, Das trifft auf el polniſchen Direktoren zweifellos 
zu, weil fie in der ſchleſiſchen Schwerinduſtrie fürſtliche Ga⸗ 
gen beziehen, von welchen ein Miniſter in Polen nur träu⸗ 
men kann. Solche Träume pflegen bei einem Minijter 
manchmal in Erfüllung zu gehen, wenigſtens bei vielen ſind 
ſie zur Tatſache 8 Es wäre aber ſchäbig, einen 
früheren hohen Würdenträger des Staates verdächtigen zu 
wollen, daß er zu 8 patriotiſches Empfinden im Leibe 
hat. Aus Erfahrung wiſſen wir am beſten, daß unſere pol⸗ 
niſchen Herren Direktoren vor allem gute Patrioten ſind, 
die ihren Patriotismus durch Entlaſſungen der deutſchge⸗ 
ae Arbeiter bekunden. Arbeiten doch nicht nur hun⸗ 
erte, aber bereits tauſende von Arbeitern in Deutſch⸗Ober⸗ 
ſchleſten, die infolge Zugehörigkeit zu einer deutſchen Ge⸗ 
werkſchaftsorganiſation bei uns Arbeit und Brot verloren 
haben. Dieſe Tatſachen laſſen ſich eben nicht wegleugnen, 
da zu viel lebendige Zeugen bei uns herumlaufen, die es 
jeder Zeit beſtätigen können. Weiter kommt die patriotiſche 
Betätigung der polniſchen Direktoren noch dadurch zum 
Ausdruck, daß fie gutbezahlte Inſerate unſerer Sanacja⸗ 
i Unjeres Wiſſens kann eine patriotiſche 
Betätigung eines Direktors kaum weiter gehen und unſere 
Meinung dürfte auch die „Polska Zachodnia“ teilen, die, 


| 


nachdem fie das Inſeratengeld pünktlich an jedem Erſten 
einſteckt, bereits die einzelnen Direktoren zu loben beginnt. 
Damit aber Herr Rumun uns nicht mißverſtehe, wollen wir 
hier gleich unterſtreichen, daß wir nicht die Redaktion der 
„Polska Zachodnia“ meinen, ſondern das Unternehmen als 
ſolches. Alſo bitte, Herr Rumun, laufen Sie nicht gleich 
zum Kadi, denn nicht Sie ſtecken die Inſeratengelder ein, 
ſondern ihre Brotherren, bei denen Sie „angeſtellt“ ſind. 

Aber nicht alle guten Patrioten erhielten bis jetzt von 
der Schwerinduſtrie Inſerate und dieſe ſind über die polni⸗ 
ſchen Direktoren anderer Meinung. A: 

Die „Polska Zachodnia“ hat in Kattowitz ein Konkur⸗ 
renzunternehmen in der „Polska Jutrzejsza“ erhalten. In 
der letzten Nummer dieſes Blattes vom 20. d. Mts. iſt über 
die polniſchen Direktoren u. a. folgendes zu leſen: „Infolge 
einer falſchen Perſonalpolitik gewiſſer Kreiſe iſt die Abſicht, 
Poloniſierung der ſchleſiſchen Schwerinduſtrie, durchkreuzt 
worden, weil an leitenden Stellen Perſonen, die in mora⸗ 
liſcher und nationaler Hinſicht nicht genügend widerſtands⸗ 
fähig ſind, geſetzt wurden, die in der Befürchtung, ihre er⸗ 
träglichen Poſten zu verlieren, fi entweder ganz paſſiv ver⸗ 
halten oder ſich Dear als Deckmantel für manche Schachzüge 
mißbrauchen laſſen.“ nt E 

5 15 ja 115 lange her, als wir ähnliche Anſichten 
über die polniſchen Direktoren in der „Polska Zachodnia“ 
geleſen haben. Aber die Anſichten dieſes Blattes haben ſich 
gründlich geändert. Die alte Meinung der „Polska Za⸗ 
chodnia“ vertreten jetzt andere. Wir brauchen aber des⸗ 
wegen um die polniſchen Direktoren noch nicht beſorgt 1 
ſein. Sie werden ſich zu helfen wiſſen und an Praxis fehlt 
es ihnen nicht. 


Vom Bezirkswohlfahrtsamt. Nach einer vorliegenden Sta⸗ 
tiſtik des Bezirks⸗Wohlfahrtsamtes, Sitz Kattowitz, wurden im 
Berichtsmonat November durch die Vollsküchen an 3487 Ar⸗ 
beitsloſe und Ortsarme des Landkreiſes Kattowitz insgeſamt 
63.623 Mittagsportionen verabfolgt. Die Ausgaben betrugen 
13.634,20 Zloty und wurden zum größten Teil durch Beihilfen 
aus dem Wofewodſchaftsfonds, ferner aus Gemeindemitteln, 
durch freiwillige Spenden, ſowie durch Zuwendungen aus öffent⸗ 
lichen Sammlungen aufgebracht. — In den Milchküchen des 
Landkreiſes wurden im gleichen Monat an bedürftige Kinder 
und Mütter 10.619 Milchportionen ausgegeben. Die Unterhal⸗ 
tungskoſten für die beſtehenden Milchküchen betrugen 3.282,72 Zl. 
Die Summe konnte bis auf einen Reſtbetrag von 175,35 Zloty 
ausgeglichen werden, während der reſtliche Betrag aus den ein⸗ 
laufenden Geldern gedeckt wird. Mittags⸗ und Milchportionen 
gelangten an Erwerbsloſe und Arme aus den Landgemeinden 
Bielſchowitz, Brzenskowitz, Brzezinka, Chorzow, Janow, Koch⸗ 
lowitz, Konczyce, Eichenau, Makoſchau, Neudorf, Paulsdorf, 
Rosdzin, Schoppinitz, Siemianowitz, Hohenlohehütte, Myslowitz, 
Byttkow, Halemba und Michalkowitz zur Verteilung. 

ilharmoniſches Orcheſter Kattowitz. Die nächſte 
Probe indes am Montag, den 7. Januar, abends 8 Uhr, in 
der Aula des Lyzeums ſtatt. Neueintretende aktive Mit⸗ 
glieder können ſich vor Beginn der Probe beim Dirigenten 
melden. 

Aus dem Feuerwehrweſen. Am vergangenen Montag fand 
im neuen Verwaltungsgebäude in Schoppinitz eine Vorſtands⸗ 
ſitzung des Kreisfeuerwehr⸗Verbandes ſtatt, auf welcher über die 
neuzugründende Feuerwehr⸗Sterbekaſſe beraten wurde. — In 
der Ortſchaft Przelaika iſt eine neue Freiwillige Feuerwehr ge⸗ 
gründet worden. Die Abnahme der Wehr erfolgte durch behörd⸗ 
liche Vertreter, ſowie eine Abordnung des Wofewodſchafts⸗ und 
Kreisfeuerwehr⸗Verbandes. Die Leitung der neuen Wehr unter⸗ 
ſteht dem Brandmeiſter Korfanty. 

* Die Verlobungsfeier. In einer Hausmeiſterfamilie von 
der ulica Wita Stwosza wurde am geſtrigen Abend Verlobung 
gefeiert. Alles war vorhanden: Braut, Bräutigam, das nötige 
Quantum an alkoholiſchen Getränken. Sogar die Muſilanten 
fehlten nicht. Und ſo ſchwamm alles in Butter, wie man zu 
ſagen pflegt. Jedoch kam es trotzdem anders; die Feier verlief 
mit einem heilloſen Krach, der in eine wüſte Prügelei zwiſchen 
den geladenen Gäſten ausartete, wobei ſelbſt das Meſſer eine 
gewiſſe Rolle ſpielte. Es ging ſo kunterbunt zu, daß ſchließlich 
die Polizei eingreifen mußte und die Gäſte hinausexpedierte. 
Auf der Straße fand die Feier nach geraumer Zeit einen weite⸗ 
ren Verlauf. ja, jo was kann ſchon vorkommen, nur hübſch 
ſieht es nicht aus. 

* Selbſtmord am Weihnachtsabend. In den Tümpeln an 
der Ferdinandgrube wurde die Leiche des Arbeitsloſen Paul 
Pientka aus Kattowitz gefunden, der am Weihnachtsabend dort 
Selbſtmord beging. Es iſt zwar nicht bekannt, welche Urſachen 
ihn zu dem Freitod führten, jedoch gehen wir kaum fehl in der 
Annahme, daß ihn jeine miſerable persönliche Lage bewog, aus 
dem Leben zu ſcheiden, Und das am Feſte der Liebe. 

Schmuggler vor Gericht. An der Zollgrenze bei Ruda wurde 
beim Schmuggeln von 2 Flaſchen Maggi, 3.3 Kilogramm Tabak⸗ 
waren und 1 Flaſche Medikamenten von Zollbeamten der Ar⸗ 
beitsloſe Auguſt Köhler aus Nuda gefaßt und zur Anzeige ge⸗ 
bracht. Vor der Zollſtrafkammer des Landgerichts in Kattowitz 
hatte ſich letzthin der Schuldige zu verantworten. Vor Gericht 
war der Angeklagte geſtändig. Nach Vernehmung der Zeugen 
wurde der Beklagte wegen Schmuggel zu einer Geldſtrafe von 
1000 Zloty bezw. 20 Tagen Gefängnis verurteilt. — In einem 
anderen Falle iſt wegen Schmuggel gegen den Chauffeur Wil⸗ 
helm Werras aus Karf und den Arbeiter Joſef Dlugaj aus 
Bismardhütte verhandelt worden. Die Angeklagten ſchmuggel⸗ 
ten 4.5 Kilogramm Maggi und Maggiwürfel, ſowie 115 Gramm 
Sacharin. 5 der gerichtlichen Beweisaufnahme wurden die 
Beklagten für ſchuldig befunden und zu Geldſtrafen von je 
200 Zloty verurteilt. b 

Eichenau. (Das erſte Todesopfer auf der Kopalnia Polska.) 
Am Sonnabend vor den Feiertagen verunglückte auf der Kopal⸗ 
nia Polska in Eichenau der Grubenarbeiter Szezypa aus Milo⸗ 
witz bei Sosnowitz tödlich. Es iſt das erſte Todesopfer, welches 
Szezypa war verheiratet 
und hinterläßt die Frau mit drei unverſorgten Kindern. 

Eichenau. (Beſtätigt.) Der Wydzial Powiatowy beſtätigte 
den Beſchluß der Gemeindevertretung vom 6. November betr. 


* 
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der 100prozentigen Zuſatzſteuer bei Erlangung von Konzeſſionen 
zum Ausſchank alkoholiſcher Getränke. Ferner wurde die 100⸗ 
prozentige Steuer für den Ausſchank von Spirituoſen und ande⸗ 
ren alkoholiſchen Getränken beſtätigt. 


Königshütte und Amgebung 


Weihnachtsfeier der „Arbeiterwohlfahrt.“ 

Wenn die „Arbeiterwohlfahrt“ und die „Kinderfreunde“ an 
die Oeffentlichkeit treten, dann immer mit vollem Erfolg. So 
war es auch wieder am 1. Weihnachtsfeiertag, wo der große 
Saal des Volkshauſes von Gäſten, Partei⸗, Gewerkſchaftsmit⸗ 
gliedern, Freunden und Gönnern bis auf den letzten Platz be⸗ 
ſetzt war. Auf der Bühne hatte die unermüdliche Leiterin der 


Kinderfreunde, Frl. Berta Kuzella volle Hände zu tun, um 


nach monatelanger, mühevoller ſtiller Arbeit die Erfolge den 
Erſchienenen vorzuführen. Und dieſes gelang ihr glänzend, wie 
es auch der ſtarke Beifall als Dank bewies. 

Die Feier fing mit einem gut vorgetragenen Prolog von 
Frl. Kuhnert „Proletarierweihnacht“ an, worauf die Vor⸗ 
ſitzende der Arbeiterwohlfahrt, Frau Kuzella, die Feſtan⸗ 
ſprache hielt, auf die Bedeutung der Feier für die Armen hin⸗ 
wies und darum die Erſchienenen bat, ſich den Reihen der Parte 
und Gewerkſchaft anzuſchließen. Der Kinderchor brachte dann 
zwei Lieder „Ihr Kindlein kommet“ und „Lieb Nachtigall“ zum 
Vortrag, dem zwei Einakter „Des armen Bübchen Weihnachts⸗ 
Einbeſcherung“ und „Zwergkönigs⸗Heimkehr“ zur Aufführung 
folgten. Somit fand der erſte Teil ſein Ende, die Pauſen wur⸗ 
den durch Muſikkapelle des Genoſſen Bronner ſenior und junior 
gut ausgefüllt. 

Der zweite Teil des Programms fand durch ein Gedicht 
„Friede auf Erden“, vorgetragen von Dora Mazurek ſeine Fort⸗ 
ſetzung. Ein „Weihnachtsſpiel mit Reigen“ ließ die Kleinen ihr 
Können beweiſen, die durch Mienenſpiel und Anmut entzückten. 
Mehrere lebende Weihnachtsbilder, die von Edith Til ler er 
läutert wurden, fanden eine beifällige Aufnahme. Ein Chor 
von 120 Kindern brachte das Lied „Stille Nacht“ vierſtimmig 
zum Vortrag, worauf nach 2% flündiger Dauer das Programm 
ſein Ende fand. 

Darauf erfolgte die Einbeſcherung von mehreren hundert 
Erwachſenen und Kindern mit verſchiedenen diverſen Lebens⸗ 
mitteln und ſelbſt angefertigten Kleidungsſtücken von einigen 
Frauen der „Arbeiterwohlfahrt“. Damit fand die ſchön verlau⸗ 
fene Feier ihr Ende, wobei allen die zum guten Gelingen der 
Aufführungen beigetragen haben, ein Geſamtloöb ausgeſprochen 
ſei. Beſonderen Dank gebührt aber allen, die durch ihre Tätig⸗ 
keit zu dem ſchönen Erfolg im Ganzen beigetragen haben. — 
Zum Schluß ſei feſtgeſtellt, daß der Verein etwas zuviel des 
Guten geboten hatte, denn die Aufführungen zogen ſich an⸗ 
nähernd drei Stunden hin, die auf die alten Leute ermüdend 
wirkten. Vielleicht legt man ſich bei der nächſtjährigen Veran⸗ 
ſtaltung etwas mehr Beſchränkung auf. — Freundſchaft. m. 


Aus der Magiſtratsſitzung. In deer letzten Magiſtratsſitzung 
wurden die ausgeſchriebenen Inſtallationsarbeiten im ſtädtiſchen 
Neubau an der ulica Hajduda den Firmen Alfons Spika und 
Schmatloch zum Preiſe von 9200 Zloty zur Ausführung über⸗ 
tragen. — Im ſtädtiſchen Schlachthof müſſen verſchiedene Aus⸗ 
beſſerungsarbeiten vorgenommen werden, wofür eine Summe 
von 6000 Zloty bereitgeſtellt wurde. — Der in Orzeſche an das 
ſtädtiſche Kinderheim angrenzende 25 Morgen große Park wird 
für einen jährlichen Pachtzins von 600 Zloty den daſelbſt unter⸗ 
gebrachten Kindern überlaſſen. — Um mit dem Bau der bereits 
beſchloſſenen ſtädtiſchen Badeanſtalt im nächſten Frühjahr be⸗ 
ginnen zu können, wurden zwecks Beſichtigung großer moderner 
Badeanſtalten Stadtbaurat Cwiczewicz und Bau⸗Ingenieur 
Olſchowski ins Ausland delegiert. Nach Rückkehr ſoll Ingenieur 
O. auf Grund der gemachten Erfahrungen dem Magiſtrat einen 
fertigen Bauplan vorlegen. Wegen gewohnheitsmäßiger 
Trunkſucht wurde auf Antrag beſchloſſen, zwei Magiſtratsboten 
zu entlaſſen. 

Stumpft die Bürgerſteige ab! Die Polizeidirektion erſucht 
die Hausbeſitzer und Verwalter, die Bürgerſteige von Schnee und 
Eis zu befreien und mit Aſche oder anderem abſtumpfenden Ma⸗ 
terial zu beſtreuen. Gleichzeitig wird daran erinnert, daß das 
Kaſcheln, Schlittenfahren uſw. auf den Bürgerſteigen und öffent⸗ 
lichen Plätzen verboten iſt. 
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endgültigen Reſultat. 
für das Neuausmalen der Kirche eine Subvention von 5500 ZI. 


frei walten, weil er, was Kirchengüter 
Biſchöflichen Kurie abhängig iſt. 
daß Pfarrer Zientek in ſozialer Fürſorgetätigkeit bisher ſehr viel 

getan hat (das Waiſenhaus, Krankenhaus u a. find Werke feiner 
Initiative), ſo iſt es nicht leicht, zu erſehen, wer ein Intereſſe 


Börſenkurſe vom 27. 12. 1928 


(11 Uhr vorm. unverbindlich) 
8.91 21 
frei = 8.92 27 
46.97 Am, 
212 90 27 
8.91 zi 
46.97 Rmk. 


Warſchau 1 Dollar { amtlich = 


Berlin „ „ „„ 100 21 = 
Kattowitz. . . 100 Rmk. = 
1 Dollar 
100 21 = 


Siemianowitz 5 N 

Weihnachtsfeier bei der D. S. A. P. Die Weihnachtsfeiern 
erfreuen ſich bei der Arbeiterwohlfahrt und den Freien Sängern 
immer größeren Zuſpruches. Die Kinderbeſcherung am Nach⸗ 
mittag war überfüllt, ebenſo die Feier am Abend für Erwach⸗ 
ſene. Ein Teil der Freunde und Gönner des Verbandes mußte 
umkehren. Die Königshütter Jugendgruppe hatte am Nachmit⸗ 
tag die ganzen Koſten der Darbietungen zu beſtreiten, als da 
waren Theatervorführung, Reigen, Vorträge und Geſang. Ge⸗ 
werkſchaftsſekretär Nietſch ſprach die Hoffnung aus, daß es im 
nächſten Jahr der Jugendgruppe Siemianowitz gelingen möchte, 
die Ausführungen ſelbſt zu beſtreiten. Ebenſo gemütlich verlief 
der Abend, wo unter anderem drei gelungene Theaterſtücke zur 
Aufführung gelangten, bis ſpät nach 11 Uhr blieben alle Be⸗ 
teiligte zufammen. Den Bemühungen der Frauen der Arbei⸗ 
terwohlfahrt und Genoſſen Nietſch iſt es gelungen, einen nam⸗ 
haften Betrag zuſammenzubringen, mit deſſen Hilfe man die 
Bedürftigſten beſchenken konnte. So erhielten über 360 Kinder 
ein Weihnachtspaket; abends konnte man 59 Mitglieder des 
Verbandes in demſelben Ausmaß, wie voriges Jahr beſchenken; 
die Pakete enthielten vorwiegend Lebensmittel. Man gab, was 
nran geben konnte, aber man gab es gern. 

Allerlei vom Weihnachtsgabentiſch. Miniſter Kiedron von 
der „Vereinigten“ ſpendete für die Ortsarmen einen Betrag von 
2000 Zloty, ſo daß eine größere Anzahl von den Bedürftigſten 

ukt werden konnte, als urſprünglich geplant war. Des⸗ 
glei. iſt es den Bemühungen der Angeſtelltenvertreter gelun⸗ 
gen, auch für die techniſchen Angeſtellten der Laurahütter Werke 
nachträglich eine Weihnachtsgratifikation von 50 bezw. 30 Pro: 
zent herauszuholen. Dagegen gab es bei den Grubeninvaliden 
in den Zechenhäuſern Ficinus und Richter eine kleine Palaſt⸗ 


revolution. Die Knappſchaft hatte nämlich 20 Zloty pro Per⸗ 


fon beſonders ausgeworfen. Dasſelbe tat die Invaliditäts⸗ und 
Altersverſicherung. Diejenigen, welche von letzterer die Spende 
erhielten, bekamen aus der Knappſchaft nichts, was nicht allen 
einleuchten wollte, da die Altersverſicherung eine Staatskaſſe iſt 
und mit der Knappſchaft nichts gemein hat. Infolge verſchie⸗ 
dener Liſtenfehler waren mehrere Invaliden gänzlich ausge⸗ 
laſſen. Die Knappſchaftsälteſten bemühen ſich hier einen Aus⸗ 
gleich zu ſchaffen, die Fehlbeträge ſollen nachgezahlt werden. 
Abdämmungsarbeiten vor Weihnachten. Richter⸗ 
ſchächte machte den unglücklichen Verſu den Feldesteil 
Karolineflöz in der 320⸗Meter⸗Sohle, welcher erſt vor vier 
Monaten abgedämmt wurde, zu lüften. Es ergab ſich, daß 


dies zu zeitig war; doch gelang es nach angeſtrengten Be⸗ 
mühungen den Brandherd wieder abzudämmen, ohne jeden 
weiteren Unfall. 


Myslowitz 


Der Dreh um die Erweiterung der ulica 3⸗90 Maja in 
Schoppinitz. Wer auf Kompromiſſe ausgeht, der kompromittiert 
ſich! — Dieſes ſcheint auch der Standpunkt der Katholiſchen Kir⸗ 
chengemeindevertretung zu ſein in Angelegenheit des Abtretens 
eines zum Kirchengemeindegut gehörenden Geländeſtreifens zur 
Erweiterung der ulica 3⸗go Maja. Bekanntlich ſoll die Straßen⸗ 


erweiterung auf Koſten der Gemeinde durchgeführt werden. Mit 
dem Abtreten des benötigten Geländeſtreifens möchte aber auch 


der Kirchenvorſtand nicht leer ausgehen wollen und die zwiſchen 
den intereſſierten Inſtanzen inkl. der Biſchöflichen Kurie in 
Kattowitz geführten Verhandlungen führten bisher zu keinem 
Die Gemeindevertretung, welche letzthin 


bereitſtellte, rechnet auf ein beſtimmtes Entgegenkommen in der 
fraglichen Sache ſeitens des Katholiſchen Kirchenvorſtandes. 
Dieſes mit Recht, wenn man den Zweck der Sache ins Auge faßt. 
Nun kann aber der Kirchenvorſtand in dieſer Angelegenheit nicht 
anbelangt, von der 
Wenn man nebenbei bemerkt, 


an der Verzögerung dieſer für die öffentliche Sicherheit ſo wich⸗ 
tigen Erweiterung der Straßen an der Kirche hat. — Und Kom⸗ 
promiſſe ſind da, um Allen gerecht zu werden. Das aber iſt ſo 
ſchwer im Leben. — Man erwartet die definitive Regelung der 
Angelegenheit im Januar ſo, daß im Februar mit der Verwirk⸗ 
lichung der Straßenerweiterung zu rechnen iſt. —d. 
Rosdzin. (Ungerechtigkeit ohne Ende.) Am Montag wurden 


in der Gemeinde Rosdzin für die Aermſten aus einem beſonderen 


Fundusz Weihnachtsſubventionen ausgegeben. Anter dieſen 
Aermſten befinden ſich auch die Arbeitsloſen, welche keinerlei 
Unterjtügungen erhalten. Für die Arbeitsloſen, welche monat⸗ 
lich unterſtützt werden, wurden für Verheiratete 15 Zloty, für 
jedes Kind 4 Zloty und für Ledige 8 Zloty ausgezahlt. Bei 
dieſer Weihnachtsfreude ſtellte ſich jene Ungerechtigkeit heraus, 
daß die Arbeitsloſen, welche keinerlei Anterſtützung erhalten, 
zum Teil leer ausgehen mußten, was eine große Erbitterung 
hervorrief. Als ein Arbeitsloſer in dieſer Angelegenheit inter⸗ 
venieren wollte, wurde ihm geſagt, er ſolle nach den Feiertagen 
kommen. —˖. 
Nosdzin. (Das verſchwundene Chriſtkind.) Am Heiligen 
Abend verſchwand einem Mädchen, welches ſich in der Bahnhofs⸗ 
halle in Kattowitz aufhielt und einen Augenblick ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit von den Weihnachtspaketen abwandte, das Chriſtkind. 
Alles Suchen nach demſelben half nichts. Auch dann nicht, als 
zwei Polizeibeamte dem weinenden und klagenden Mädchen 
ſuchen halfen. Das Chriſtkind — vielmehr die Paketchen und 
Päckchen — blieben verſchwunden und das Mädchen mußte ohne 
Chriſtkind nach Haufe fahren. a h. 
Rosdzin. (Auch eine Weihnachtsüberraſchung.) Für alle 
diejenigen, welche in Zukunft irgendwelche Veranſtaltungen im 
Saale, wie Theateraufführungen, Tanzvergnügungen uſw. 
planen, hat es eine Weihnachtsüberraſchung gegeben. Der ein⸗ 
zige größere Saal mit Bühneneinrichtung in Rosdzin⸗Schoppinitz 
ift renoviert und neu gemalt worden. Der Beſitzer des Saales, 
H. Freund, plante allerdings der geringen Rentabilität des 


Saales wegen im Verhältnis zu den Steuern, die für dieſen 


entrichtet werden müſſen, aus dieſem im Parterreraum eine 
Autogarage zu bauen und darüber Wohnungen einzurichten. Nun 
können ſich die maßgebenden örtlichen Inſtanzen nicht dazu auf⸗ 
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war. 
ſchlechteſte war Mazur im Tor, wobei ihm jedoch die beiden Ver⸗ 


1. Feiertag. 
Kolejowy Kattowitz — Amatorski Königshütte 4:3 (1: 2). 
Nach einem ſchönen und intereſſanten Spiel mußten ſich die 
Amateure auf eigenem Platz als geſchlagen bekennen. 


07 Laurahütte — Iskra Laurahütte 1:0 abgebrochen. 
Das Lokalderby von Laurahütte, welches auf dem 07⸗Platz 
ausgetragen wurde, endete nach der Halbzeit mit einem Spiel⸗ 
abbruch. Durch unſportliches Benehmen der Spieler beider 
Mannſchaften wurde es ſoweit gebracht, daß die Zuſchauer auf 
den Platz drangen und dadurch das Spiel nicht zu Ende aus⸗ 
getragen werden konnte. 


Slonsk Schwientochlowitz 0 6 e Beuthen 1:1 


Das Spiel bewegte ſich unter dauernder Ueberlegenheit von 
Slonsk, nur durch den ſehr parteiiſchen Schiedsrichter wurden 
ſie um den Sieg gebracht. Den Ausgleich erzielte Beuthen aus 
einem zweifelhaften Elfmeter. 


Das Fußballturnier in Königshütte. 
Ruh Bismarckhütte — K. S. Klimſawieſe 7:2 (2: 0). 
Stadion Königshütte — Sportfreunde Königshütte 2:1 (1:0). 


Im Halbfinale begegneten ſich obige Mannſchaften und 
Ruch ſchlug die zur B⸗Klaſſe gehörende Klimſawieſe ziemlich 
hoch. Stadion dagegen mußte hart kämſ fen um die Sportfreunde 
aus dem Felde zu ſchlagen und ſich dadurch mit Ruch für den 
Endkampf qualifizierend. 

2. Feiertag. 
Der oberſchleſiſche Meiſter Pogon Kattowitz von Amatorski ver⸗ 
nichtend 8:0 (3:0) geſchlagen. 

Dieſe Niederlage Pogons iſt eine Senſation der oberſchle⸗ 
ſiſchen Sportwelt. Niemand hätte dies gedacht, daß Pogon von 
Amatorski geſchlagen, und dazu noch ſo hoch, wird. Das Spiel 
ſelbſt ſtand auf keiner hohen Stufe, wenig intereſſant, zeitweiſe 
langweilig. Pogon hatte geſtern den ſchwärzeſten Tag in der 
Saiſon. Sie zeigten ein Spiel vor, welches unter aller Kritik 
Kurz geſagt, ſie verſagten auf der ganzen Linie. Der 


teidiger in nichts nachſtanden. Amatorski dagegen ſpielte mit 
einem Elan und verdankt den Sieg einer unerwünſchten Ambi⸗ 
tion und Aufopferung ſeiner Spieler. Die ganze Pogonmann⸗ 
ſchaft iſt überſpielt und ſie bedarf unbedingt einer Ausſetzung, 
und das hätte die Pogonleitung wiſſen müſſen und es wäre 
auch nicht zu ſo einer Ueberraſchung gekommen. 


Diana Kattowitz — Orzel Joſefsdorf 4:4 (2: 2). 


Bis zur Halbzeit hatte Diana mehr vom Spiel, nach der 


Halbzeit dagegen hatten die Gäſte die UAeberlegenheit. Das Ne: 
ſultat entſprach jedoch dem Spielverlauf ſowie dem Kräftever⸗ 
hältnis beider Mannſchaften. 


Dianas Jugend ſiegt in Beuthen. 

Am 2. Feiertag gaſtierten die Junioren von Diana in 
Beuthen und trugen daſelbſt zwei Propagandaſpiele gegen die 
ſtärkſte Jugendmannſchaft von Deutſch⸗Oberſchleſien, und zwar 
09 Beuthen, aus. Beide Spiele konnte Diana mit 4:2 für ſich 
entſcheiden. 5 a 


raffen, ein zweckentſprechendes Vereinshaus zu bauen. Nun 
harret der Freundſche Saal im neuen Gewande ſeiner Beſtim⸗ 
mung für das Volk. Die geſchmackvollen modernen Malerarbei⸗ 
ten ſind das Werk des Malermeiſters Nyga aus Rosdzin. Es 
war in der Tat auch die Hörhfte Zeit, daß an eine Renovierung 
des Saales gedacht wurde. —d. 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 


Aus der Bergarbeiterbewegung. Am Sonntag, den 16. d. 
Mts. fand die Generalverſammlung des Bergarbeiterverbandes, 
Zahlſtelle Bismarckhütte, bei Brzezina um 10 Uhr vormittags 
ſtatt. Kollege Herrmann eröffnete die Verſammlung. Als Re⸗ 
ferent erſchien Kollege Nietſch. Derſelbe berichtete über die 
Magdeburger Generalverfammlung und über die Verhandlungen 
mit den Arbeitgebern, nahm auch die Arbeit der Betriebsräte 
verſchiedener Gruben unter Kritik, wie auch die Spolka Bracka. 
Darnach erfolgte die Vorſtandswahl. Es wurden gewählt: 
Zum 1. Vorſitzenden Kollege Herrmann, zum 2. Vorſitzenden 
Kollege Wieczorek, zum Kaſſierer Dreja, zum Stellvertreter 
Haniok, zum Schriftführer Barwanietz, zu Reviſoren Pajonk und 
Kamionka; in den Ortsausſchuß Pietrzicki, Pajonk, Erſatz⸗ 
männer Haniok und Barwanietz. Nach Erledigung der Tages⸗ 
ordnung wurde vom Kollegen Herrmann die Verſammlung, die 
gut verlief, geſchloſſen. 5 ’ 


Blei und Umgebung 


Nikolai. (Weihnachtsfeier der D. S. A. P. und Arbeiter: 
wohlfahrt.) Am Sonntag, den 23. d. Mts., fand im Saale des 
Herrn Jankowski die Weihnachtsfeier der D. S. A. P. ſowie 
Arbeiterwohlfahrt ſtatt, zu welcher auch die Mitglieder der 
Partei, Arbeiterwohlfahrt ſowie Gewerkſchaften recht zahlreich 
mit ihren Kleinen erſchienen ſind. Der ziemlich geräumige Saal 
konnte nur ſchwerlich die Menge faſſen. Gegen 3 Uhr wurde 
die Feier eröffnet. Genoſſe Bluszez hielt eine kleine Feſt⸗ 
anſprache; hierauf wurde von einem jährigen Mädchen ein 
Prolog zu Gehör gebracht; ebenfalls trug Genoſſe Kroll ein 
Weihnachtsgedicht von Kalinowski vor. Die Freien Sänger 
brachten einige ſtimmungsvolle Lieder zu Gehör, die ſelbſtver⸗ 
ſtändlich mit großem Beifall von den Anweſenden aufgenommen 
wurden. Jetzt erhellte der Weihnachtsbaum im Lichterglanz und 
ein Weihnachtslied wurde gemeinſchaftlich abgeſungen, ſo daß 
man mit der Einbeſcherung beginnen konnte. 130 Kinder wur⸗ 
den mit Weihnachtspäckchen beglückt; die Freude bei den Kleinen 
war groß. Anſchließend kamen verſchiedene warme Sachen an 
arme Kinder zur Verteilung; damit wäre der offizielle Teil der 
Weihnachtsfeier, was die Kinder anbetrifft, erſchöpft. Die Ge⸗ 
noſſen und Genoſſinnen verweilten noch bis . 10 Uhr zuſam⸗ 
men, unſere Hausmuſik ſorgte für Unterhaltung; gleichfalls 
brachten die Freien Sänger herrliche Lieder vor, welche diesmal 
auf ihrem Poſten waren und als Dank den großen Beifall an⸗ 
nehmen mußten. Alles in allem muß die Feier diesmal als ſehr 
gelungen betrachtet werden, und bleibt ſo manchen Genoſſen 
ſowie Genoſſinnen lange Zeit in Erinnerung. An dieſer Stelle 
ſei hauptſächlich der 1. Vorſitzenden der Arbeiterwohlfahrt, Ge⸗ 
noſſin Sieja, dem 1. Vorſitzenden der D S. A. P., Genoſſen 
Bluszez ſowie dem Komitee für ihre aufopfernde Tätigkeit ge⸗ 
dankt. Gleichfalls danken wir allen Spendern an dieſer Stelle. 


Sport von den Feiertagen 


Slonsk Schwientochlowitz — Pogon Friedenshütte 4:2 (0:2. 

Nach hartem Kampf konnten die an Spielerfahrung reicheren 
Slonsker das Spiel für ſich entſcheiden. Bis zur Pauſe ſpielte 
Slonsk ſehr ſchwach und mußte die Führung den Gäſten über⸗ 
laſſen. Nach der Halbzeit tauten ſie erſt auf, und als die Gäſte 
nachließen, konnten ſie erſt aufholen und noch den Sieg an ſich 
bringen. Das Reſultat ſelbſt entſpricht dem Sr ielverlauf. 

Iskra Laurahütte — Slonsk Laurahütte 3:1 (2:1). 

Ohne beſonders aus ſich herauszugehen, ſchlug Iskra nach 
einem ſchönen Spiel ſeinen zur B⸗Liga gehörenden Lokalrivalen, 
welchem ſie auch techniſch und taktiſch überlegen war. 


07 Laurahütte — 06 Zalenze 0:6 (0:3). 

Die Gäſte zeigten ein unerwartet ſchönes Spiel und waren 
auch die ganze Zeit hindurch den Einheimiſchen überlegen. Trotz. 
dem die ganze 06⸗Mannſchaft ohne Tadel ſpielte, ſo verdient 
noch ein beſonderes Lob der Sturm. Die Tore erzielten: Ja⸗ 
kutek 3, Zajonz 2 und Lamoſik. 

09 Myslowitz — Naprzod Lipine 3:6 (3:3). 

Nur bis zur Pauſe waren die Kräfteverhältniſſe ausge⸗ 
glichen, nach der Halbzeit dagegen übernahm Naprzod die Ini⸗ 
tiative und beherrſchte das Feld. Der Erfolg aus der Ueber⸗ 
legenheit der Güſte waren drei weitere Tore. 


Ruch Bismardhütte Turnierſieger. 
Ruch — Stadion 9:2 (6: 0). 
Sportfreunde — Klimſawieſe 5:1 (3:1). 

Am letzten Tage des von K. S. Stadion veranſtalteten 
Fußballturniers waren die Spiele wenig intereſſant mit Aus⸗ 
nahme von Ruch, da alle Mannſchaften, welche an dem Turnier 
teilnahmen, phyſiſch zuſammenklappten. Ruch hatte demnach 
keinen ſchweren Stand und ging als Turnierſieger hervor und 
erhielt den Pokal. Den zweiten Platz belegte die junge Mann⸗ 
ſchaft des Platzbeſitzers, welche erſt im Finale der beiten Mann⸗ 
ſchaft unterlegen waren. Den dritten Platz belegten die Sport⸗ 
freunde Königshütte. 

Eis⸗Hockeyſpiele in Polen. 
K. L. Poſen — A. 3. S. Poſen 1:0. 
K. S. Poſen — T. K. S. Thorn 1:0. 

Das Endſpiel um die Meiſterſchaft von Poſen wurde vom 
Schiedsrichter abgebrochen, ſo daß es noch ungewiß iſt, wer 
Meiſter von Poſen wird. 

Cracovia Krakau — Sokol Krakau 7:0. 

Wisla Krakau — Makkabi Krakau 40. 

Wisla Krakau — Cracovia Krakau 2:2. 

Wisla wurde Krakauer Meiſter, da ſie in den letzten Spielen 
mehr Tore als die Cracovia erzielt hat. : 

Lemberg. 


Legia — W. T. L. 12:0. 
A. Z. S. Wilna — Legja Warſchau 0:5. 
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Koſtuchna. (Weihnachtsfeier.) Am Sonntag, den 23. De⸗ 
zember, nachmittags 6 Uhr, veranſtaltete die hieſige Ortsgruppe * 
der „Arbeiterwohlfahrt“ eine Weihnachtsfeier, an der ſich auch 
die Partei, die Arbeiterjugend und die Freien Sänger beteilig⸗ 
ten. Das Programm war ein ſehr reichhaltiges und dürfte wohl 
jeden befriedigt haben. Eingeleitet wurde die Feier durch ein 
Gedicht, vorgetragen von Joſel Kuntze. Hierauf ſprach der Gen. 
Kubitzek über die Bedeutung und Herkunft des Weihnachtsfeſtes 
in ausführlicher Weiſe. Darauf kamen die Freien Sänger an 
die Reihe und ſangen unter Leitung ihres Dirigenten, Erich 
Groll, „Morgenrot“ und den „Ruſſiſchen Veſperſang“. Die Ar⸗ 
beiterjugend brachte hierauf zwei Volkstänze. Dieſe Gruppe 
muß aber noch fleißig üben, bis eine ausgeglichene Leiſtung er⸗ 
zielt iſt. Auch ſonſt überraſchte es, daß von den Jugendgenoſ⸗ 
finnen und ⸗genoſſen niemand mit einem Gedicht oder Prolog 
aufwartete. Den Abſchluß des erſten Teiles machte die kleine 
Nebus mit einem Gedicht. In der nun beginnenden Pauſe kam 
der „Weihnachtsmann“ mit einem großen Sack und mit einer 
Klopfpeitſche, um die Kinder der Genoſſen, etwa 45 an der Zahl, 
mit einem Beutel mit Inhalt und, wenn es nötig war, auch mit 
der Peitſche zu bedenken. Der zweite Teil brachte ein Gedicht, 
vorgetragen von Toni Nebus, dann eine humoriſtiſche Tanz⸗ 
einlage von zwei Jugendgenoſſen aus Königshütte. Die Arbei⸗ 
terſänger brachten „Du fernes Land“ und „Weltenfrieden“, bei⸗ 
des von Uthmann, zu Gehör. Hierauf erſchien wieder der Weih⸗ 
nachtsmann, um den Mitgliedern der Arbeiterſänger und der 
Jugendabteilung den Weihnachtsbeutel und die dazu gehörigen 
Schläge zu bringen. Als Zugabe brachten die beiden Jugend⸗ 
genoſſen aus Königshütte noch eine ſtille Pantomime, die großen 
Beifall fand und die Sänger ſangen noch einige Lieder. Der 


Beſuch war, den Darbietungen entſprechend, nicht allzu ſtark. Es 
wäre erwünſcht, wenn in Zukunft bei derartigen Veranſtaltungen 
ſämtliche Angehörigen der Mitglieder anweſend wären, damit 
ſie endlich einſehen würden, in welchen Bahnen ſich „unſere“ 
Kulturbewegung bewegt. 


So ein Schmeichler! 
„Haben Sie Mitleid mit einem armen Handwerksbur⸗ 
en, meine Dame, Sie erinnern mich ſo an meine liebe 
utter!“ (Life.) 


In den nächſten Tagen erſcheint im Verlag von Fe⸗ 

lixr Meiner in Leipzig die umfangreiche Biographie 

„Karl Marx“ des vor einigen Tagen verſtorbenen Karl 

Vorländer. Wir entnehmen dieſem Werke die nach⸗ 
ſtehenden hiſtoriſch bedeutſamen Ausführungen: 

Indem zweiten Teil ſeines Pariſer Aufenthaltes ſollte ein 

für Marx ganze ſpätere Lebensgeſtaltung entſcheidendes Ereignis 

fallen: der Beginn ſeiner bis an ſeinen Tod, beinahe vier Jahr⸗ 

zehnte hindurch ununterbrochen andauernden vertrauten Freund⸗ 

ſchaft mit dem ſo verſchieden gearteten und doch gleich denken⸗ 

den jüngeren Landsmann Friedrich Engels. 


Engels, deſſen genaue, vorläufig bis zum Jahre 1851 ge⸗ 
hende Biographie aus der Feder Gujtan Mayers wir heute be⸗ 
ſitzen, entſtammte einer noch heute im bergiſchen Induſtriebezirk 
nicht unbekannten wohlhabenden Fabrikantenfamilie und Dar 
am 28. Neovember 1820 in Barmen geboren. Anders als der 
religiös, jedenfalls konfeſſionell vom Vaterhaus wohl wenig an⸗ 
geregte 2% Jahre ältere Marx, hatte ſich der junge Engels unter 
dem Einfluß von Schleiermacher und David Friedrich Strauß, 
Br längeren inneren Kämpfen, von der im Vaterhauſe herr: 
ſchenden kalviniſch⸗ reformierten Frömmigkeit, die ſich, wie wir 
heute nicht zum mindeſten aus den Anterſuchungen von Max 


kantenſtandpunkt und liberal⸗konſervativer Staatsgeſinnung ver⸗ 
einigen läßt, losgeriſſen, hatte ſich poetiſch für die kühne Drauf⸗ 
gängerei des „jungen Deutſchland“ begeiſtert und war in poli⸗ 
tiſcher Beziehung zunächſt Anhänger des radikalen Demokraten 
Ludwig Börne geworden. \ 


Dann aber hatte auch ihn, wie drei Jahre zuvor feinen ſpä⸗ 
teren Intimus, Ende 1899 das „koloſſale“ Syſtem des großen 
Hegel gepackt. Nachdem er inzwiſchen das Elberfelder Gymna⸗ 
ſium bis zur Verſetzung nach Oberprima beſucht und dann, um 
den väterlichen Beruf zu ergreifen, abgegangen war, zunächſt zu 
ſeiner kaufmänniſchen Ausbildung nach Bremen, hatte er vom 
1. Oktober 1841 bis ebendahin 1842 ſein Einjährig⸗Freiwilligen⸗ 
Jahr bei der Garde⸗Fußartillerie in Berlin abgedient. Die mi⸗ 
litäriſche Beſchäftigung, für deren höheren, wiſſenſchaftlichen Typ 
er eine dauernde Liebhaberei beibehalten ſollte, hatte ihm die 
Zeit gelaſſen, einige philoſophiſche und theologiſche Vorleſungen 
zu hören. Vor allem die berüchtigte Antrittsvorleſung des al⸗ 
ten Schelling, gegen die er dann ſeine anonyme Erſtlingsſchrift 
„Schelling und die Offenbarung“ (1842) losließ: ein übermüti⸗ 
ges Kampfpamphlet, das mit dem Chriſtentum ſchon gebrochen 
hat, nur noch poetiſcher als dieſe, von jugendlicher Begeiſterung 
für die Idee überſchäumt. 0 

Auch in den Kreis des früheren Doktorklubs war Engels 
eingetreten, und kaum ein Jahr fehlte, ſo hätte er, der „am 

weiteſten links mit langen Beinen toſet“, der „wurzelhafteſte 
(= radifalfte) mit Haut und Haar“, den „ſchwarzen Kerl aus 
Trier, ein markhaft Ungetüm“ — wie ein eben von Engels her⸗ 
rührendes komiſch⸗ſatiriſches Heldengedicht über die Abſetzung 
Bauers beide ſchildert — in dieſem Kreiſe kennengelernt. Ja, 
der Umgang mit dieſen „Freien“ war ſogar die Urſache, weshalb 
die erſte Zuſammenkunft zwiſchen beiden in Köln, das Engels 
im November 1842 auf der Durchreiſe nach England, zur Sort: 
ſetzung ſeiner kaufmänniſchen Tätigkeit in der väterlichen Fi⸗ 
liale in Mancheſter, berührte, ſehr kühl verlief: es war gerade 
die Zeit, in der Marx mit den „Freien“ gebrochen hatte. 

Mit Nuge war Engels wahrſcheinlich ſchon in Berlin be⸗ 
kanntgeworden, für Froebel hatte er in die „21 Bogen aus der 
Schweiz“ und den ſozialiſtiſch geſinnten „Republitaner“ geſchrie⸗ 
ben. Dann wandte ſich auch Marx ſelbſt an ihn um Mitarbeit. 
So erſchienen denn in den „Deutſch⸗Franzöſiſchen Jahrbüchern“ 
die beiden erſten Arbeiten von ihm, die er mit ſeinem Namen 
zeichnete und in denen ſich ſeine Eigenart voll entfaltete. Engels 
war zu dieſer Schriftſtellerei trotz feiner Jugend aufs beſte vor⸗ 
bereitet. Nach ſeiner Hegelſchen Periode hatte ihn, wie die 
meiſten Junghegelianer, Feuerbachs „Weſen des Christentums“ 
mächtig angezogen, das nach Engels eigener ſpäterer populärer 
Schilderung in einem „Feuerbach und der Ausgang der klaſſi⸗ 
ſchen Philoſophie (1888) „den Materialismus ohne Umſchweife 
auf den Thron erhob“ und die Natur wie den Menſchen als „un⸗ 
abhängig von aller Philoſophie exiſtieren“ ließ; „wir waren alle 
momentan Feuerbachianer“. Aber eben auch nur für kurze Zeit. 
Denn Feuerbachs angeblich „realer“ Humanismus fand nicht den 
Weg von ſeinem abſtrakten Menſchen an ſich zum wirklichen, 
lebendigen Menſchen und deſſen hiſtoriſcher Entwicklung, dem 
die beiden jungen Feuerköpfe zuſtrebten. a 


Engels ſcheint ſogar noch etwas früher als Marx zum So⸗ 
zialismus gekommen zu ſein. Nach ſeinem eignen, von ſeinem 
Biographen hervorgehobenen Eingeſtändnis hat einer der erſten 
entſchiedenen Sozialiſten in Deutſchland, der Kölner Moſes Heß, 
in dieſer Beziehung auf den Barmer Fabrikantenſohn, der ſchon 
durch ſeine Jugendeindrücke aus der Proletarierwelt der Wup⸗ 


r 


pertaler Weber und Färber ganz anders dazu vorbereitet war 


als der Advokatenſohn aus der ſtillen Land⸗ und Beamtenſtadt 
Trier, entſcheidenden Einfluß geübt. 


Weber und Ernſt Troeltſch wiſſen, ganz gut mit hartem Fabri⸗ 
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Noch ſtärkeren aber dann die neuen Eindrücke, die er mans 


rend feines engliſchen Aufenthaltes vom Novemher 1842 bis 
September 1844 in ſich aufnahm: die Einſicht in die ſcharfe mo⸗ 
1 derne Klaſſenſchichtung und deren Arſache, die gerade in Eng⸗ 
land am ſichtbarſten zutage tretende Entwicklung des kapitaliſti⸗ 
f Induſtrialismus und eine Rückwirkung, das Elend in den 
Fabrikvierteln Mancheſters, die Genoſſenſchaftszewegung enter 
Owen und ſeinen Anhängern und { 1 
näre Arbeitesbewegung unter den Chartiſten: wie er denn auch 


die noch ſtärkere revolutio⸗ 


mit dieſen Kreiſen angeknüpft und für Owens „Neue Sittliche 


Welt“ im November 1843 einen Aufſatz 
der ſozialen Reform auf dem en, eigeſteuert hat. 

So entſtand denn unmittelbar unter dieſen neuen engliſchen 
Eindrücken Engels für die Jahrbücher verfaßter, ſchwungvoll und 
friſch geſchriebener Aufſatz über die Lage Englands, der ſich an 
das berühmteſte und beſte von Thomas Carlyles Werken, das 
ſoeben erſchienene „Paſt and Preſent“ (Vergangenheit und Ge: 
genwart) anlehnte, um daran die eigene Kritik zu ſchließen. 
Seine zweite Arbeit in den Jahrbüchern nannte ſich: „Umriſſe 
zu einer Kritik der Nationalökonomie“. 


über „den Fortſchritt 


So war Engels, obwohl aus ganz anderem Milieu ſtam⸗ 


mend mit einem ganz anderen Weſen und anderen Neigungen 

f begabt als ar 1 Grunde doch auf ähnlichen Weben hen 
Wegen, über die Dialektik Hegels, das Selbſtbewußtſein der Ber⸗ 
liner Junghegelianer, den realen Humanismus Feuerbachs und 
die neuen ſozialiſtiſchen Theorien, ungefähr zu gleicher Zeit, viel⸗ 
leicht noch etwas eher als dieſer, zum gleichen Ergebnis: dem 
Sozialismus, gelangt. Und es war nur natürlich, daß ſich beide 

bei ihrem erſten längeren Zuſammenſein, das zu Ende Auguſt 

und Anfang September 1844 nach Engels Rückkehr aus England 


der eine wichtige Einrichtung zur Verhütung von Anfällen bedeutet. b 5 


Jenſeits der großen Arbeit, nachdem er Vergangenheit und 
Zukunft an fi vorüberziehen ließ, ſitzt Marx ermüdet am To⸗ 
tenbett ſeiner Frau. Von der letzten Stunde des Todeska npfes 
erzählt er: N 

— Ihre Augen waren faſt größer, ſchöner, glänzender denn 
een 

Die ſchönſte Frauengeſtalt der Weltgeſchichte iſt von Marx 
gegangen, und der alte Kämpfer, der die ſchwerſten und kahlſten 
Gipfel des Lebens entſchloſſen und nie verzagt mit harten 
Schritten bezwang, ſchluchzt tief auf. Dieſer Seufzer angeſichts 
des Todes iſt wie ein Gedicht, das den Weg der opferwilligen 
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jemand ſolch eine ſentimentale Ader vermuten. Und doch mit 


Gedichten, mit klingender Leier betete der 18 jährige Marx ſeine 
„feenhafte“ Braut Jenny von Weſtphalen, an, und am Ende der 


beiſpielloſen, idealen Gemeinſchaft öffnen ſich nochmals die Lip⸗ 


pen des Verkünders Marx zu einem lyriſchen Gedicht. 

Gedichte von Marx? Veilchen am Fuße der Eiche? Den 
Biographen ſind mehrere Gedichtheftchen bekannt; inbrünſtige, 
ſtürmiſche Gedichte, die der feurige Jüngling „der teuren und 
ewig geliebten Jenny“ ſchrieb und ihr widmete. Die „Muſe“ 
empfing die Huldigung unter Tränen des Schmerzes und der 


Wonne. Die Liebesgedichte verſiegten, doch die Poeſie des Er⸗ 


* ſchwebte über dem Leben der Ehegatten bis zu ihrem 
Tode. 5 


Das Löwengeſicht Marx erheiterte ſich, wenn man ſeine ehe: 
malige Dichtkunſt erwähnte. Er ſagte ſarkaſtiſch: 

— Sie ziemt nicht dem Manne der Wiſſenſchaft 

Wir aber wollen auch dieſen verborgenen Ton der einſam⸗ 
düſteren, wunderbaren Seele verfolgen, da es uns ſcheint, daß 
ſeine Urneigung, die dichteriſche Veranlagung, vom Anfang bis 
zum Ende durchleuchtete. Man könnte auch ſagen, daß das Hel⸗ 
dengedicht der Menſchheit niemand ſo geſchrieben hat, wie es 
Marx im „Kapital“ getan. aan 

Ueber die philoſophiſchen und ſoziologiſchen Arbeiten von 
Marx jagen die Kritiker: fein Stil iſt klaſſiſch, kunſtvoll, feine 
Kathedralen der Logik erhalten durch die zielbewußteſte Konz 
ſtruktion ihre Feſtigkeit, die Fülle ſeiner nach der Urſache for⸗ 


Amerikas größte Rieche verorannı 
Die kurz vor der baulichen Vollendſeng ſtehende Riverſide⸗Baptiſt⸗ 
Kathedrale in Neuyork, deren Stifter und kirchlicher Patron der 
Oelkönig John D. Rockefeller iſt, iſt in der Nacht vom 21. zum 

5 22. Dezember völlig ausgebrannt. 
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Frau umfaßt. In dieſem Titan der Strenge würde wohl kum 


der greundichaftsbund von Marx und Engels 


Von Profeſſor Karl Vorländer. 


Marx, der Künſtler 


Von Bela Revecz. 


durch unſichtbare Fäden an feinen Eigentümer gebu 


erträumte 
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Die zehn bei Marx verlebten Tage waren „fo heiter und 
menſchlich“ verlaufen, wie fie der in den Schoß der Familie zu 
rückgekehrte Engels ſeitdem nicht wieder erlebt hatte, wie er zu 
Ende des Monats in dem erſterhaltenen Briefe dem neuen Duz⸗ * 
freunde ſchrieb. Aber dieſe zehn Tage ſollten a 8 . 
in Marx' Pariſer Wohnun ſtattfand, jetzt nicht bloß theoretiſch Vorſpiel ſein. Denn es war eine Gemeinſchaft fürs Leben, die 
raſch verſtändigten, 9 daß auch e der beiden, an | bier begann, eine Freundſchaft, wie fie unter zwei bedeuten⸗ 
ſich jo verſchieden und doch einander in ihrem Weſen aufs treff⸗ den Männern nur ſelten ſo eng, ſo lange und ſo unerschütterlich 
lichſte ergänzenden jungen Männer, die ſich nun erſt kennen⸗ beſtanden hat, und wie fie nur auf dem Grunde gleicher, zum 
lernten, wie ſie wirklich waren, bald füreinander ſchlugen. ſelben Ziele führender Geſinnung erwachſen kann. 
Pi 
* 
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Für die Sicherheit der Reiſenden * ER 
Die deutſche Reichsbahn hat jetzt erſtmalig in ganz Europa einen Oberbau⸗Meßwagen in den Dienſt gejtellt, der mit Hilfe einer 8, 
Reihe feinſter Präziſions⸗Inſtrumente einen bis in alle Einzel heiten genauen Bericht über den baulichen Zuſtand der befahrenen vr 
Strecke gibt. Eins der Inſtrumente verzeichnet auf Bruchteile eines Millimeters genau alle Abweichungen des Gleiſes von der . pr: 
normalen Spurweite; das zweite notiert alle Differenzen in der Höhenlage der beiden Schienen, das dritte den Verlauf allen * * 
Gleispögen und das vierte die Unebenheit an den Schienenſtößen. Dieſe Aufzeichnungen geben dann den einzelnen Bahnmeiſtereien N 9 
eine ſichere Unterlage für ihre Arbeiten zur Inſtandhaltung der Strecke. — Blick in den neuen Meßwagen der Reichsbahn, 1 


ſchenden Angaben wird vom feurigſten Geiſte beſeelt. Anbarm- 5 
herzige wuchtige Wahrheiten werden von Marx im. feinen 855 
Büchern aufgerollt, und doch ſchreibt ein engliſcher Kritiker über 
das „Kapital“: „Selbſt bei der Behandlung der trockenſten wirt⸗ 
ſchaftlichen Fragen ſei ihm ein beſonderer Reiz eigen.“ N 

Geld, Schickſal, Klaſſenkampf, befreiende Verneinung alles 5 Em 
Beſtehenden reihen ſich finſter aneinander, doch in der Art, wie 
er ſeine Gedanken prägt, liegt fruchtbarer Hohn, Wolken perdrän⸗ ER 


fachheit wirft. { 1 N En 
Der römiſche Sklave war durch Ketten, der e iſt b 
nden.“ k 
Wie zufällig erſcheint dieſer Vergleich und iſt doch jo ob 1 
ſichtlich gebraucht. Weil der Künſtler weiß, daß ſich aus dieſen | 
Einfachheit die Mächtigkeit des Bildes emporhebt. Die erſte Er» 
kenntnis blitzt auf, doch die Worte wirken nicht nur durch die 
Wahrheit, ſondern ſetzen auch die Phantaſie in Bew gung. RM 
Langſam klärt ſich das Bild. | . A N 
In der ſchweren Gruft der Grube hämmert der Arbeiter, 
und feſter wie die Nabelſchnur haftet an ihm der Faden, der 5 
durch die Labyrinthe der Stollen ihn in Banden hält, hinauf 1 
bis zum Licht, über Kohlenberge hinweg, durch das Treiben de 
Städte. Er, der unſichtbare Faden, windet ſich um die eiſernen 
Kaſſen, die in gepolſterten Zimmern ſtehen, er verzweigt ſich, 
windet ſich, dringt überall hin und niemand kennt ſein Wie und 
Wann ... Die Lohnſklaven arg in der Fabrik mit dem 
Feuer, fie ſind immer allein, ein heißer Mund faucht ſte an, und 
es iſt nicht der Mund eines Menſchen, es iſt der Mund des 4 
Keſſels. Augen verfolgen ſie, indes ſie ihr Joch ſchleppen, doch 
es iſt nicht der Blick eines Menſchen, ſondern die trahlen der 
Bogenlampen. Der Faden windet ſich unſichtbar her und hin, 
ſchreitet über Leichen und Freude der anderen und läßt nicht 
Ioder; die Mühle mag ſummen, die Gruben dröhnen, die Fa⸗ 
briken gellen: Aa EN, ee BR DER 79 8 
— Wo iſt der Herr... Wo iſt der Herr? . . z ſie weden 
es nie erfahren. " EU Br al ST PR | 
„Die Ideen find Dämonen ...“ In den Worten von Marx 1 
finden wir häufig eine ſuggerierende Kraft, A wir glauben, 
es gäbe ein, wundervolles Buch, wenn jemand die gedrängten 


Worte Marx in dieſem Sinne analyſteren, erſchließen würde. 


Wer hätte das Orgelbrauſen der Poeſie nicht vernonnmen, 
wenn er zum Schluſſe des Kommuniſtiſchen Manifeſtes gelangt: 

„Die Proletarier haben nichts zu verlieren als ihre Ketten. 
Sie haben eine Welt zu gewinnen.“ Nach den marſchierenden 
Gedankenlegionen das Glockengeläute. Die Kraft der Poeſie, 
der Kunſt macht neben dem Gedankengehalt dieſe Worte un⸗ 
terblich. f u EN a 
i Das in Ketten liegende Schickſal fällt knarrend, krachend, j 
in feinen Fugen zuſammen, und es erhebt ſich eine neue Welt. Wiese 
Nein, andächtig, der Menden würdig, wie ſie Marx, der Poet N 


* 


| N 
Von Alfred Polgar. 5 e N 
Tiere, außer man zwingt ſie dazu, haben keinen Beruf. Ihr 
Anſpruch auf Freiheit, Nahrung, Wohnung, auf Liebe und am 
dere kriegeriſche Vergnügungen wird erfüllt, ohne daß ſie ſich 
erſt Anſpruch auf ſolchen Anſpruch verdienen müßten. Der gas 
Unkraut auf dem Felde kleidet und die Wanzen nährt, ſchenkte 
allen ſeinen Kreaturen das Leben und das Lebensnotwendige 
bedingungslos. 5 5 fi BEN un a 
In die Kultur geraten, hat das Tier für ſein Futter etwas 
zu leiſten. Die Gefangenſchaft macht ſich dem Pferd u. al da⸗ 
durch bemerkbar, daß 1 a ſeinen Hafer „verdienen“ muß. 
Durch Schweiß zum Fraß. n 
Selbſt der Luxushund hat nur scheinbar nichts anderes zu 
tun, als Hund zu ſein. In Wirklichkeit muß ex immerzu Ko⸗ 
mödie ſpielen, Uebermut oder Liebe heucheln, und iſt b onders 
mimiſch, durch das Treue⸗Augen⸗Machen ſehr überanſtrengt. 


—— y 


Der ziviliſierte Menſch hat einen Beruf. Dieſer dient 
gleichſam als Schale, in die ſich das Sein des Menſchen, damit 
es nicht geſtalt⸗ und zwecklos auseinanderlaufe, ergießt. Was 
ſonſt noch drin iſt, ſpielt, meiſt nur als ſogenanntes Privatleben, 
eine klägliche und ſekundäre Rolle. In den Fällen, wo es anders 
iſt, wo der Menſch tut, als ſei er um ſeiner ſelbſt willen da, ſte⸗ 
hen wir vor dem Phänomen des Lumpen, des Träumers, des 
unnützen Mecglieds der Geſellſchaft. Einen Menſchen ganz ohne 
Beruf können wir uns gar nicht recht vorſtellen. Er wäre ſo 
etwas Abſtruſes wie eine Uhr ohne Zifferblatt und Zeiger (wozu 
läuft denn das Maſchinchen?), wie eine Tante, deren Geſchwiſter 
nie Kinder gehabt haben, wie ein obdachloſer Schwerpunkt. „Was 
biſt du?“ lautet die Kernfrage, vor der, in Nichts vergeht, wer 
ihr keine Antwort weiß. Der Menſch iſt, was er iſt. 


Beſonders in Berlin. 


Hier kann man es mit fteiem Auge ſehen, daß der Beruf 
den Menſchen ausübt, nicht umgekehrt. Hier verſteht keiner 
die Kunſt, ſich aus dem Intereſſenkreis, in den er gebannt it, 
auch nur für kurze Weile hinauszuzaubern. Hier bibbett auch, 
wer ſtille ſteht: wie angekurbelt und nur gebremſt. Hier hat 
das Geſchäft ſeinen Mann und läßt ihn nicht los, ſelbſt in gen 
müſſigſten Mußeſtunden nicht, und auch in des Feiernden Bruſt 
tartet ohne Aufhören der Motore des Berufs. Mit hörbarem 

SGeſumm. Es miſcht ſich in die Melodie der Ruhe, ſelbſt in die 

des Vergnügens, und ganz auszuſchalten iſt es, wie die Neben⸗ 
geräuſche im Grammophon, niemals. 

Angelus Silefius forderte, daß der Menſch ſeinen Gott ſtets 
„in ſich“ trage. In Berlin tut er das. Und dieſer Gott hat ſo 
viele Namen, als die Arbeit, das Geſchäft Namen haben. Auch 

SGeſelligkeit ſänftigt nicht den Berufskrampf, löſt nicht die Span⸗ 

nung in der Bruſt des deutſchen Mannes. Selbſt um den mun⸗ 

teren Wirthaustiſch kziſtert von ſolcher Spannung die Luft, 

. wein⸗ und friedevoll an des Freundes Buſen gelehnt, hörſt du 

in dieſem die Intereſſen kochen. Hier läßt keiner, hier läßt es 
keinen locker. N 

x 4 ae dagegen unterbricht der Menſch, begibt er ſich ins 

Geeſellige, den Stromkreis der Berufsintereſſen, in den er ſonſt 

eingeſchaltet iſt. Aus ſolcher Fähigkeit der Entſpannung und 

inneren Lockerung erklart ſich das Wunder der Wiener Gemüt⸗ 

1 lichkeit. 5 0 


Lilwinows Bruder in Paris verhaftet 


Der Bruder des ruſſiſchen Volkskommiſſars Litwinow, der unter 
Mißbrauch ſeiner früheren amtlichen Stellung bei der ruſſiſchen 
Handelsdelegation in Berlin Wechſel über hohe Summen ge⸗ 
fälſcht hat, iſt jetzt in Paris verhaftet worden. Das Bild zeigt 
den verhafteten Maximowitſch Litwinow (mit der Hand am 
Hut) im Pariſer Gerichtsgebäude. 5 


* 


aber die Bibel hatten ſie natürlich nicht im Kopf. 
alſo eine Bibel geholt und nachgeſchlagen. 


RR 
1 
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N ohnmächtig in die Arme des erſchrockenen Bräutigams. 


teure 


ra WE 


In dem kleinen Gebirgsort am See baute der ganz reiche 
8 Mann ſich ein ganz großes Haus. Fremde Geſichter erſchienen 

in der Wirtsſtube, wo wir mit den Fiſchern und Holzknechten 

ſaßen. „Wer iſt das?“ „Das... Das iſt der Baumeiſter vom 
Herrn k.“ „Und das?“ „Das iſt fein Gärtner.“ „Und das?“ 
Sein Friſeur.“ „And das?“ „Sein Tennislehrer.“ And jo 
weiter. Hiernach fragten wir nicht mehr, ſondern ſpielten: Be⸗ 
ruf erraten. In einem düſteren Herrn, der immer Handſchuhe 
N 12 „vermutete ich den Privattotengräber des Herrn X (warum 
4 


A 


konnte man das Zitat leſen: „Furcht iſt nicht in der Liebe.“ 
Der Privatſekretär. 


ſollte ſich ein reicher Mann ſolchen Luxus nicht leiſten?), es war 
aber nur ſein Preſſechef. 

1 Dann ſuchten wir überhaupt nach idealen, leichten, ange⸗ 
nehmen Berufen. Der ſchönſte, den wir fanden, war Verkäufer 
von berußten Gläſern bei Sonnenfinſterniſſen. Ein Vermögen 
wäre ja mit dieſem Beruf, wenn man ſich auf ihn ſpezialiſierte, 
kaum zu erwerben aber viel freie Zeit hätte man. 
( Aus „Schwarz und Weiß“. Ernſt Rowohlt⸗Verlag.) 


Direktoren großer Fabriken, einen Privatſekretär. 


Alfonſo Oneſti und bewohnte unweit der Fabrit 


beſonders von der Pförtnerin, 


RT, 2 0 
Vermiſchte Nachrichten 
Ohnmachtsonſall uach einem Glückwunſchtelegramm. 

j Feſtliche Tafel in einem vornehmen Birminghamer Hotel. 
{ Hochzeit ſer Bräutigam, reich, vornehm, gediegener Charakter, 
die Braut aus beſtem Hauſe, tadelloſer Ruf, entzückende Erſchei⸗ 
nung. Alles iſt glücklich. Endlos der Strom der Gratulanten, 


ladung: fie ſuchten eine Signoring Concetta Daneo. Die Alt 
hatte diefen Namen nie gehört. Eine Concetta Daneo hatte ni 
in dieſem Hauſe gewohnt. 


der Telegrammüberbringer, der Blumenboten. Eine halbe nerin fragt ihn. Concetta Daneo? Kennen Sie ſie vielleicht? 
Stunde Bat. das Vorleſen der Telegramme gedauert, bis das Alfonſo wurde verwirrt. Alfonſo wurde blaß. Alfonſo Oneſti 
ä Telegramm eines nahen Freundes des Verheirateten, eines mer Concetta Daneo. Seit zwanzig Jahren war fie als Herr 


g werden konnte. „Ladies and Gent⸗ 
lemen,“ ruft der Vorleſer, Und die Gäſte horchen hinter ihren 
Sektkelchen geſpannt auf, „ein Telegramm von dem beſten 
Freund des Hauſes an die Braut.“ Es wird geöffnet und ge⸗ 
leſen. Das Glückwunſchtelegramm hat nur folgenden Inhalt: 
| „Ev. Johannis 4. 18.“ Keiner der Anweſenden war io bibel⸗ 
feſt, daß er den Text der angegebenen Stelle hätte heriagen kön⸗ 
nen. Sie machten jonit 


Paſtors, endlich geöffnet x 
F N, etwas geahnt! Keiner? 


genau: der Direktor ſelbſt. 


tär gemacht. Concetta Daneo weint. 
kleidung anziehen und hat 


Nach zwanzigjähriger Uebung in der Rolle eines Privatſekret 


vorteilhafte Geſchäfte, ſpielten Tennis 
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Volles blühendes Ausſehen 


und ſchnelle Gewichtszunahme durch Kraftnähr⸗ 

pulver „Plenufſan“. Beſtes Stärkungsmittel für 

Blut, Muskeln und Nerven. 1 Sch. 6 21. 4 Sch 20 21 
Ausführl. Broſchüre Nr. 6 koſtenfrei. 


Dr. Gebhard & Co. Danzig, Kaſſub. Marty B 1. 
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DRUCKSACHEN 
fehlt der Reiz kunstvoller Ausführung 
verlangen Ste unsere Druckmuster 


VT A- NAKLAD DRUKARSKI 
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Katowice. Kosciuszki 291 Telef. 2097 


owie auch von Schmerzen in den Ge⸗ 
des Abels. 
Nebenwirkungen. Die Schmerzen werden 


pr 4 Y - 1 - . 
15 f ö . Von Rheuma, Gicht 1 
5 
lenken und Gliedern, Influenza, Grippe 
Arzten und Kliniken 
ofort behoben und auch bei Schlaf loſig⸗ 


Kopfſchmerzen, Ischias 
und Nervenſchmerzen befreit man ſich 
Die Togal⸗Tabletten ſcheiden die Harn: | 
in Europa emp⸗ ö 
teit wirkt Togal vorzüglich. In all. Apoth. | 


und Herenihuß 
durch das hervorragend bewährte Togal. 
jäure aus und gehen direkt zur Wurzel 
Togal wird von vielen 
zohlen. Es hinterläßt keine schädlichen 
gar alt. dab % This 7.6, dium ad 100 Amy! 
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und Golf, ſegelten, gingen auch hin und wieder in die Kirche, 
So wurde 
Holdſelig errötend 
beugt ſich die Braut über das Buch, die Finger ihres Mannes 
ſuchten auf der Seite, hatten die Stelle gepackt und — Zunächſt 
ſtieß die junge Frau einen ſchrecklichen Schrei aus, dann ſank ſie 
Die 
Laſt im Arm, las der junge Ehemann den Glückwunſch 
jeines Freundes: Ev. Johannis 4. 18: „Fünf Männer Haft du 
gehabt, und den du nun haſt, der iſt nicht dein Mann. Nach 
zwei Stunden kam die Aufklärung. Die Poſt hatte ein zweites 
Telegramm nachgeſchickt, indem ſie mitteilte, daß das erſte Tele⸗ 
gramm verſtümmelt angekommen ſei und der richtige Text zu 
lauten habe: „I. Ep. Joh. 4. 18.“ Nun wurde zum zweiten Male 
die Bibel hervorgeholt, und zur großen Erleichterung der Braut 


Der Direktor einer großen Fabrik in Neapel hatte, wie alle 
\ Er ließ ihn 
oft nach Kontorſchluß noch zu ſich nach Hauſe kommen, lud ihn 
dann manchmal ſogar zum Abendeſſen ein und hatte ihn duher 
natürlich auch ſeiner Frau als „ſeine rechte Hand“ vorgeſtellt. 
Bisweilen nahm er ihn auch auf Auslands reiſen mit. Der Ser 
kretär ſtand nun ſchon ſeit 20 Jahren in ſeinem Dienſt. Er hieß 

ein nettes 
möbliertes Zimmer. Im ganzen Haufe war er ſehr geihäst, 
die ſein Lob in allen Tönen ſang, 
weil er der einzige Junggeſelle im Hauſe ſei, der nachts kein 
Verhältnis mit hereinſchmuggelte. Jetzt kamen eines Tages zu 
der Pförtnerin zwei Karabinieri mit einer gerichtlichen Vor⸗ 


In dieſem Augenblick kehrte Herr 
Alfonſo Oneſti von der Arbeit nach Hauſe zurück. Die Pfört⸗ 


Alfonſo Privatſekretärin beim Herrn Direktor und keiner hat 
Der eine natürlich wußte es ſehr 
Concetta war ſeine Geliebte, und, 
um ſie immer bei ſich haben zu können, ſogar neben ſeiner Frau, 
hatte er ſie in Männerkleider geſteckt und zu ſeinem Privatſekre⸗ 
Sie ſoll wieder Frauen⸗ 
Angſt davor. Wieder Rock und Stufe: 
ärs! 


Wei fü an Wang 


Kattowitz — Welle 422. 


Donnerstag. 16: Schallplattenkonzert. 17.10: Vorträge. 18: 
Literaturſtunde. 19.30: Vorträge. 20.30: Programm von Waur⸗ 
ſchau. 22: Die Abendberichte und anſchließend Tanzmuſik. 


Freitag. 16: wie vor. 17.10: Geſchichtsſtunde. 17.35: 
Uebertragung aus Krakau. 18: Konzert. 19.30: Vortrag. 
20.15: Sinfoniekonzert, übertragen aus Warſchau. 22: Die 


Abendberichte und franzöſiſche Plauderei. 


Warſchau — Welle 11111. 

Donnerstag. 16: Schallplattenkonzert. 17.10: Vortrag. 17.35: 
Für die Frau. 18: Literatur. 19.30: Landwirtſchaftlicher Vortrag. 
20.30: Konzert des Rundfunkorcheſters. Danach die Abendberichte. 

Freitag. 16: Schallplattenkonzert. 17.10: Vorträge. 18: 
Mandolinenkonzert. 19.30: Vortrag. 20.15: Sinfoniekonzert 
der Warſchauer Philharmonie. 


Gleiwitz Welle 329,7. Breslau Welle 323,6. 
Allgemeine Tageseinteilung. 

1115: (Nur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.) 12.55 bis 13.06: 
richten. 13.45-14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
Nauener Zeitzeichen. 13.06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.20 — 15.35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis⸗ 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19.20: Wetterbe⸗ 
richt. 22.00: Zeitanfage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten. 
Funkwerbung *). und Sportfunk. 22.30 24.00: Tanzmuſik (eins 
bis zweimal in der Woche). e 

*) Außerhalb des Programms der 
ſtunde A.⸗G. 8 

Donnerstag. 16: Stunde mit Büchern. 16.30: Konzert. 18: 
Uebertragung aus Gleiwitz: Elternſtunde. 18.25: Abt. Rechts⸗ 
kunde. 18.55: Wetterbericht. 18.55: Stunde der Arbeit. 19.35: 
Engliſche Lektüre. 20: Uebertragung aus Berlin: Funkkabarett. 
22.30: Neunte Funktanzſtunde. Anſchließend bis 24: Tanzmuſik. 


Freitag. 16: Stunde und Wochenſchau des Hausfrauenbundes 
Breslau. 16.30: Anterhaltungskonzert. 18: Schleſ. Arbeitsge⸗ 
meinſchaft „Wochenende“. 18.15: Abt. Naturkunde. 18.40: Abt. 
Wohlfahrtspflege. 19.25: Abt. Wirtſchaft. 19.50: Hans Bredow⸗ 
Schule, Abt. Seelenkunde. 20.15: Das lachende Mikrophon. 21.20: 
Der Reporter durchſtreift die Zeit. 22: Die Abendberichte. 22.15: 
Nur für Gleiwitz: Der Herſtellungsprozeß des Agfa⸗Seidenfadens 
in den Fabriken der J. G. Farbeninduſtrie⸗Aktiengeſellſchaft. 


Schleſiſchen Funk⸗ 


I 
Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbil 
Königshütte. Am Freitag, den 28. Dezember, 
ö S W e in 
len Abends. Da dieſes Programm ſehr rei 
geführt wird von den Kulturvpereinen, werden die Mitglieder 
und Gönner eingeladen. Das Eintrittsgeld beträgt 50 Groſchen. 
Nikolai. Am Sonnabend, den 29. 12., abends 6 Uhr, 
findet im Lokal „Freundſchaft“ ein Vortrag des Bundes für 
Arbeiterbildung ſtatt. Sejmabgeordneter Genoſſe Kowoll 
ſpricht über Sozialismus und Klaſſenkampf. Zu dieſem 
Vortrag werden die Mitglieder der D. S. A. P., Arbeiter⸗ 
wohlfahrt, Gewerkſchaft und Kulturverein gebeten, reſtlos 
zu erſcheinen. . 
Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Joſef 
Helmrich, wohnhaft in Katowice; für den Inſeratenteil: 
Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag: „Freie 
Preſſe“ Sp. 2 ogr oap., Katowice; Druck; „Vita“, naklad 
drukarski, Sp. 2 ogr. odp.. Katowice, Kosciuszki 29. 
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